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Berufen (auf weitere 6 Jahre):
Dekan Pfarrer Friedrich Hauß in Dietlingen 

zum Dekan für den Kirchenbezirk Pforzheim­
Land mit Wirkung vom 1. 12. 1956, Dekan Pfar­
rer Erich Leinert in Schopfheim (obere Pfarrei) 
zum Dekan für den Kirchenbezirk Schopfheim 
mit Wirkung vom 1. 11. 1956. .

Berufen auf Grund von Gemeindewahl
(gemäß § 10 Abs. 1 Satz 2 Pfarrbesetz.Gesetz):
Pfarrer Fridolin Albrecht in Fahrenbach 

zum Pfarrer der Westpfarrei in St. Georgen/ 
Schw., Pfarrvikar Theophil Enderes in Bruch­
sal (Paul-Gerhardt-Kirche) zum Pfarrer in Lan­
gensteinbach, Vikar Helmut Leser in Schopf­
heim zum Pfarrer in Ottoschwanden, Pfarrer Her­
bert Wäldin in Bonndorf zum Pfarrer der West­
pfarrei der Christuskirche in Mannheim.

Berufen
(gemäß § 11 Ziffer 1 Pfarrbesetz.Gesetz):

Pfarrer Hermann Ernst in Ottenheim zum 
Pfarrer der Pauluspfarrei in Freiburg, Pfarrer 
Adolf Fleig in Neckargerach zum Pfarrer in 
Waldkatzenbach, Pfarrverwalter Gottfried G o- 
renflos in Elsenz zum Pfarrer daselbst, Pfar­
rer i. R. Rudolf Heimburger in Bickensohl 
zum Pfarrer daselbst, Pfarrer Gotthilf Zimmer­
mann in Oppenau zum Pfarrer in Hasel.

Berufen
(gemäß § 11 Ziffer 2a Pfarrbesetz.Gesetz):

Pfarrer Karl Lang in Teningen zum Pfarrer in 
Engen, Vikar Heinz Reutlinger in Rheinfel­
den zum Pfarrer in Eckartsweier.

Berufen
(gem. § 11 Ziffer 2c Pfarrbesetz.Gesetz):

Pfarrverwalter Gerhard Hopfer in Wald­
angelloch zum Pfarrer daselbst, Pfarrverwalter
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Werner Litzelmann in Albbruck zum Pfar­
rer daselbst, Pfarrverwalter Karl Moos in Holzen 
zum Pfarrer daselbst, Pfarrverwalter Gerhard 
Schmitthenner in Wittlingen zum Pfarrer 
daselbst.

Versetzt:
die Vikare: Ernst Baier in Meersburg 

(Dienstsitz Unteruhldingen) als Vikar nach Ba­
denweiler, Gerhard Baust in Singen a. H. als 
Vikar nach Karlsruhe-Rüppurr, Manfred Beck 
in Bad Dürrheim als Vikar nach Singen a. H., 
Dieter Bender in Emmendingen (Lutherpfar­
rei) als Vikar nach Bühl (Vikariat II, Diensisitz 
Steinbach), Hans Martin Cordier in Freiburg 
(Pauluskirche) als Vikar nach Freiburg (Friedens­
kirche), Werner Egler in Bonndorf (Vikariat I) 
als Vikar nach Neckargemünd, Reinhard Eh­
mann in Neckargemünd als Pfarrvikar nach 
Bruchsal (Paul-Gerhardt-Kirche), Hellmut Feld­
mann in Kadelburg als Pfarrverwalter nach 
Fahrenbach, Theo Freyer in St. Georgen/Schw. 
als Religionslehrer nach Weinheim (Gymna­
sium), Christian Fünfgeld in Karlsruhe-Rüp­
purr als Vikar nach Bad Dürrheim, Klaus Kosel 
in Weinheim (Petruspfarrei) als Vikar nach Karls­
ruhe (Christuskirche), Rudolf Kremers in Frei­
burg (Friedenskirche) als Vikar nach Waldshut, 
Otto Landes in Mannheim-Neckarau als Vikar
nach Mannheim (Kreuzkirche), Theodor den-
wald in Waldshut als Pfarrverwalter nach Ka- 
delburg, Hansjörg Pfisterer in Weinheim (Jo­
hannes- und Pauluspfarrei) als Vikar nach Ep- 
pingen, Dankward Rosenkranz in Konstanz
(Dekanat) als Pfarrvikar nach Offenburg - Süd, dentenpfarramt). 
Helmut Schwarz in Neckargerach als Vikar
nach Weil a. Rh.-Friedlingen, Wilhelm Trei­
ber in Baden-Baden (Altstadtpfarrei) als Vikar 
nach Bonndorf (Vikariat I),

die Pfarrkandidaten: Martin Acht.- Südwestfunk (Abt. Kirohenfunk). 
nich als Vikar nach Karlsruhe (Johanniskirche),
August Becker als Vikar nach Müllheim, Ber­
told Einwächter als Vikar nach Sandhausen,
Hermann Koch als Vikar nach Mannheim (Paul- Eppingen infolge Rückberufung durch die Basler 
Gerhardt-Pfarrei), Gottfried Krieck als Vikar Mission.
nach Emmendingen (Lutherpfarrei), Ernst-Fried­
rich Mono als Vikar nach Pforzheim (Christus- 
und Pauluspfarrei), Konstantin Mudrack als 
Vikar nach Weinheim (Petruspfarrei), Klaus 
Müller als Vikar nach Mannheim-Neckarau, 
Hans-Joachim Stepputat als Vikar nach Mos­
bach, Rudolf Wein als Vikar nach Meersburg 
(Dienstsitz Unteruhldingen), Dieter Wieters- 
hofer als Vikar nach Baden-Baden (Altstadt-
pfarrei), Helmut Zeller als Vikar nach Pforz-
heim-Dillweißensfein, Hanno Zwölfer als Vi- unter Berufung in das Staatsbeamtenverhältnis, 
kar nach Schopfheim. Studienassessor Pfarrer Klaus Deßecker in

M Ettlingen (Gymnasium) zum Studienrat.
Beauftragt:

Vikar Dr. theol. Ludwig Herrmann in Pforz- 
heim-Dillweißenstein mit der Versehung des 
Pfarrdienstes der Thomaspfarrei in Pforzheim.

Ernannt:
Vikar Heinrich Rösch in Karlsruhe (Mat- 

thäuskirche) zum Pfarrvikar des Pfarrvikariats Oppenau, Kirchenbezirk Rheinbischofsheim.
Beiertheim-Bulach.

Entschließungen des Oberkirchenrats.

Bestätigt:
die Ernennung des Pfarrers Karl Horsch in 

Waldkatzenbach zum Pfarrer in Neckargerach 
(Fürstlich Leiningisches Patronat).

Beauftragt:
Missionar Emil Kaufmann in Hasel mit 

der Verwaltung der Pfarrei Treschklingen, 
Pfarrer i. R. Kurt Wiederkehr, z. Zt. in Bad 
Rappenau, mit der Verwaltung der Pfarrei Flehin- 
gen.

Abgeordnet:
Pfarrer Dr. iur. Reinhard Wever in Siebbach 

vorübergehend nach St. Blasien zur Seelsorge in 
den Flüchtlingslagern St. Blasien und Schluchsee.

Emannt:
Dozent Dr. phil. Herbert Ha ag beim Evang. 

Kirchenmusikalischen Institut' in Heidelberg 
zum Leiter dieses Instituts,

die außerplanmäßigen Finanzinspektoren Al­
bert Klein bei der Evang. Stiftungenverwal­
tung in Offenburg und Willi Kranz bei der 
Evang. Stiftschaffnei in Mosbach sowie die An­
gestellten Otto Abel und Albert Fischer, bei­
de beim Oberkirchenrat, zu Finanzinspektoren.

Beurlaubt auf Ansuchen:
Vikar Walther Eisinger in Heidelberg (Stu-

Beurlaubt:
Vikar Hansdieter Wolfinger in Badenwei­

ler zur Übernahme einer Assistentenstelle beim

Entlassen:
Missionskandidat Paul Gerhard Ritter in

Entschließungen des Bad.-Württ.
Ministerpräsidenten.

Ernannt:
Religionslehrer Pfarrer Hans Becker in 

Mannheim (Moll-Gymnasium) zum Studienrat

Diensterledigungen.

Bonndorf, Kirchenbezirk Freiburg. 
Pfarrhaus frei.

Pfarrwohnung wird frei.
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Ottenheim, Kirchenbezirk Lahr.
Pfarrhaus wird frei.

Teningen, Kirchenbezirk Emmendingen.
Pfarrhaus wird frei.

Besetzung durch Gemeindewahl. Bewerbun­
gen innerhalb drei Wochen unmittelbar beim 
Oberkirchenrat; gleichzeitig Anzeige ans Deka­
nat.

Die Bewerbungen müssen bis spätestens 
17. Dezember abends hier eingegangen sein.

Kirchliche Gesetze.

Die Errichtung der Evang. Kirchengemeinden Bühlertal 
und Steinbach und die Veränderung des Kirchspiels 

der Evang. Kirchengemeinde Bühl betr.
Az. 10/0

Die Landessynode hat als kirchliches. Gesetz 
beschlossen, was folgt:

Artikel 1
Aus dem Kirchspiel der Kirchengemeinde 

Bühl werden die Gemarkungen der bürgerli­
chen Gemeinden Altschweier, Bühlertal, Stein­
bach und Eisenlal ausgegliedert.

Artikel 2
Es wird eine Kirchengemeinde Bühlertal 

errichtet, deren Kirchspiel die Gemarkungen 
der bürgerlichen Gemeinden Bühlertal und 
Altschweier sowie der bisher zu keinem Kirch­
spiel gehörigen bürgerlichen Gemeinde Neusatz 
umfaßt.

Artikel 3
Es wird eine Kirchengemeinde Steinbach 

errichtet, deren Kirchspiel die Gemarkungen der 
bürgerlichen Gemeinden Steinbach und Eisental

sowie der bisher zu keinem Kirchspiel gehöri­
gen bürgerlichen Gemeinden Neuweier und 
Varnhalt umfaßt.

Artikel 4
Die Kirchengemeinden Bühlertal Und Stein­

bach werden mit der Kirchengemeinde Bühl 
durch Satzung gemäß § 38 KV zu einer Gesamt­
kirchengemeinde zusammengeschlossen werden, 
in welcher die Kirchengemeinden Bühlertal und 
Steinbach Filialkirchengemeinden der Kirchen­
gemeinde Bühl sind.

Artikel 5
Dieses Gesetz tritt mit Wirkung vom 1. April 

1957 in Kraft.
Dieses Gesetz wird hiermit verkündet.
Karlsruhe, den 31. Oktober 1956.

Der Landesbischof:
D. Bender

* Regelung des Disziplinarrechts in der Vereinigten
Evangelisch-protestantischen Landeskirche Badens betr.

Az. 14/26 —T

Die Landessynode hat als kirchliches Gesetz 
beschlossen, was folgt:

Artikel 1
Das Disziplinargesetz der Evang. Kirche in 

Deutschland vom 11. März 1955 (Amtsbl. d. EKD 
S. 84 ff) sowie die Verordnung des Rates der 
Evang. Kirche in Deutschland zur Durchführung 
und Überleitung des Disziplinargesetzes der 
Evang. Kirche in Deutschland vom 25. 11. 1955 
(Amtsbl. d. EKD S. 333) gelten nach Maßgabe 
nachstehender Bestimmungen im Bereich der 
Vereinigten Evangelisch-protestantischen Lan­
deskirche Badens:

§ 1
(1) Zuständige Dienststelle im Sinne der §§ 4 

und 14 des Disziplinargesetzes ist der Evang. 
Oberkirchenrat, für Mitglieder des Evang. Ober- 
kirchenrats ein Ausschuß, der sich aus den syno­
dalen Mitgliedern des Landeskirchenrats zusam­
mensetzt.

(2) Die für die Begnadigung zuständige Dienst­
stelle im Sinne des § 120 des Disziplinargesetzes 
ist der Landesbischof.

§ 2
(1) Die Disziplinarkammer entscheidet in der 

Besetzung mit einem rechtskundigen Vorsitzen-
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den, zwei geistlichen und zwei nichtgeistlichen 
Beisitzern. Von den Beisitzern muß mindestens 
einer rechtskundig sein.

(2) Ist der Beschuldigte ein Kirchenbeamter, 
so tritt an die Stelle des zweiten geistlichen Bei­
sitzers ein Kirchenbeamter aus der Laufbahn des 
Beschuldigten.

§ 3
Die Mitglieder der Disziplinarkammer und 

ihre Stellvertreter werden auf Vorschlag des 
Landesbischofs vom Landeskirchenrat berufen. In 
gleicher Weise werden der Vorsitzende und 
dessen Stellvertreter aus der Zahl der rechts­
kundigen Mitglieder bestellt.

§ 4
Berufungsgericht ist der Disziplinarhof der 

Evang. Kirche in Deutschland (Unierter Senat).

• §5
Die für die Geistlichen geltenden Bestimmun­

gen des Disziplinargesetzes finden entsprechend 
Anwendung auf Vikarinnen mit der Maßgabe, 
daß an die Stelle des Verlustes der mit der Or­
dination erworbenen Rechte des geistlichen 
Standes der Verlust der ihnen nach § 2 des kirch­
lichen Gesetzes vom 14. 3. 1944 (VBl. S. 10) in Ver­
bindung mit Art. 3 des kirchlichen Gesetzes vom 
4. 3. 1948 (VBl. S. 6) zustehenden Befugnisse tritt.

§6
Die Disziplinarstrafe der Versetzung wird aus­

geschlossen.
Artikel 2

Der Evang. Oberkirchenrat wird ermächtigt, 
Ausführungsbestimmungen zu diesem Gesetz zu 
erlassen.

Artikel 3

(1) Dieses Gesetz tritt am 
Kraft.

1. April 1957 in

(2) Zum gleichen Zeitpunkt treten für den Be­
reich der Vereinigten Evangelisch-protestanti­
schen Landeskirche Badens außer Kraft:

a) die Disziplinarordnung der Deutschen 
Evangelischen Kirche vom 13. 4. 1939 (be­
kanntgegeben VBl. 1939 S. 91),

b) die Verordnung zur Abänderung, Ergän­
zung und Durchführung der Disziplinar­
ordnung der Deutschen Evangelischen Kir­
che vom 15. 12. 1939 (bekanntgegeben VBl. 
1940 S. 27),

c) §§ 5 und 6 der Verordnung des Rates der 
Evangelischen Kirche in Deutschland vom 
2. 5. 1946 über die Aufhebung undAbände­
rung von Gesetzen der Deutschen Evange­
lischen Kirche (bekanntgegeben VBl. 1946 
S. 20).

•■ Artikel 4

Mit dem Inkrafttreten dieses Gesetzes endigt 
das Amt der bisherigen Mitglieder der kirch­
lichen Disziplinarkammer und ihrer Stellvertre­
ter.

Dieses Gesetz wird hiermit verkündet.

Karlsruhe, den 31. Oktober 1956.

Der Landesbischof:

D. Bender
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Anlagen zu dem kirchlichen Gesetz, die Regelung des Disziplinarrechts in der 
Vereinigten Evangelisch-protestantischen Landeskirche Badens betr., 

vom 31. 10. 1956

* Disziplinargesetz der Evangelischen Kirche in Deutschland

• Vom 11. März 1955

(Amtsblatt der EKD S. 84 ff. und 288)

Auf Grund der Artikel 13 und 10 b der Grund­
ordnung hat die Synode der Evangelischen Kirche 
in Deutschland für die nach Maßgabe dieser Ar­
tikel beteiligten Gliedkirchen das folgende Kir­
chengesetz beschlossen, das hierdurch verkün­
det wird.

Das Gesetz beruht auf folgenden Grundge­
danken:

Eine Ordnung der kirchlichen Amtsdisziplin 
ist nötig, um die Gemeinden vor Ärgernis und 
Unfrieden zu bewahren, eine rechte Amtsfüh­
rung zu fördern und das Amt vor schlechter Aus­
übung, Mißbrauch und Entwürdigung zu schüt­
zen. In der Kirche Jesu Christi darf das Evange­
lium nicht anders verkündigt werden, als in ste­
ter Heiligung des persönlichen und des amtlichen 
Lebens. Die Kirche ist dafür verantwortlich, daß 
dem Ernst dieser Verpflichtung nicht Abbruch 
geschehe. Aber sie wird dem, der sich verfehlt 
hat, auch zeigen müssen, daß sie ihn dennoch 
als Bruder achtet und ihm wieder zurechthelfen 
will. Denn die Liebe ist des Gesetzes Erfüllung 
(Röm. 13, 10).

Bei der Ausübung der Amtsdisziplin sollen 
alle Beteiligten eingedenk sein, daß ihr Tun ein 
Handeln vor dem Angesicht Gottes ist, der ein 
Gott der Liebe, der Gerechtigkeit und der Wahr­
heit ist.

Hierauf zielen die Maßnahmen der folgenden 
Ordnung ab. Das gleiche gilt von allen Maßnah­
men brüderlicher Zucht, die neben dieser Ord­
nung zur Anwendung kommen.

Teil A

Verfahren gegen Geistliche 

Abschnitt! 
Anwendbarkeit und Zuständigkeit

§1
(1) Geistliche sind nach dem überkommenen 

Sprachgebrauch und im Sinne dieses Gesetzes:
a) Auf Lebenszeit oder auf Zeit in einem 

geistlichen Ami der Evangelischen Kir­
che in Deutschland oder einer Glied­
kirche oder in einem der Leitung oder 
Dienstaufsicht der Evangelischen Kir­
che in Deutschland oder einer Glied­
kirche unterstehenden geistlichen Amt 
angestellte ordinierte Amtsträger,

b) ordinierte Amtsträger im Wartestand 
oder Ruhestand,

c) ordinierte Hilfsprediger.
(2) Das Recht der Gliedkirchen kann bestim­

men, daß das Disziplinarverfahren nach diesem 
Gesetz auch gegen ordinierte Pfarramtskandida­
ten stattfinden kann.

§2
(1) Wenn ein Geistlicher in oder außer dem 

Dienst schuldhaft Pflichten verletzt, die sich aus 
seinem mit der Ordination begründeten Amtsver­
hältnis ergeben, kann gegen ihn wegen Amts­
pflichtverletzung ein Disziplinarverfahren nach 
diesem Gesetz stattfinden. Die Amtspflichten 
eines Geistlichen bestimmen sich nach dem 
Rechte der Gliedkirche, der er angehört.

(2) Über den Vorwurf, ein Geistlicher sei in 
seiner Verkündigung von dem Bekenntnis der 
Kirche abgewichen, wird nicht nach diesem Ge­
setz entschieden.

(3) Für die Übung brüderlicher Zucht treffen 
die Gliedkirchen nähere Bestimmungen.

§3
(1) Ein Disziplinarverfahren kann auch wegen 

solcher Amtspflichtverletzungen stattfinden, die 
ein Geistlicher in einem früheren Amlsverhälinis 
als Geistlicher oder Kirchenbeamter begangen 
hat.

(2) Dasselbe gilt für frühere Verfehlungen ei­
nes Geistlichen, die er nach der Ordination, aber 
außerhalb eines Amtsverhältnisses begangen 
hat, wenn ihm wegen dieser Verfehlungen ge­
mäß § 121 die durch die Ordination erworbenen 
Rechte hätten entzogen werden können.

§ 4
(1) Ob wegen einer Amispflichiverleizung mit 

Disziplinarmaßnahmen einzuschreiten ist, be­
stimmt die zuständige Dienststelle nach pflicht- 
mäßigem Ermessen. Sie hat dabei das gesamte 
dienstliche und außerdienstliche Verhalten des 
Beschuldigten zu würdigen.

(2) Zuständige Dienststellen sind:
a) für Geistliche, die im Dienst oder unter 

der Leitung oder Dienstaufsicht der 
Evangelischen Kirche in Deutschland 
stehen, der Rat der Evangelischen Kir­
che in Deutschland,

b) für Geistliche, die im Dienst oder unter 
der Leitung oder Dienstaufsicht einer 
Gliedkirche stehen, die nach gliedkirch­
lichem Recht zuständige Dienststelle,
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c) für Geistliche im Wartestand oder Ruhe­
stand die zuletzt vor Beginn des Warte­
standes oder Ruhestandes zuständige 
Dienststelle oder die Stelle, auf die die 
Zuständigkeit übergegangen ist,

d) für nicht angestellte ordinierte Hilfs­
geistliche die Gliedkirche, die die Or­
dination vollzogen hat.

Abschnitt II

Disziplinarstrafen

§ 5
(1) Disziplinarstrafen sind:

Warnung,
Verweis,
Geldbuße,
Gehaltskürzung,
Versetzung,
Amtsenthebung,
Entfernung aus dem Dienst, 
Kürzung des Ruhegehaltes, 
Aberkennung des Ruhegehaltes.

(2) Bei Geistlichen im Wartestand tritt an die 
Stelle der Amtsenthebung Herabsetzung des 
Wartegeldes.

(3) Bei Geistlichen im Ruhestand tritt an die 
Stelle der Gehaltskürzung Kürzung des Ruhege­
halts, und an die Stelle der Entfernung aus dem 
Dienst Aberkennung des Ruhegehalts.

(4) Auf Geistliche im Wartestand ist die Strafe 
der Versetzung, auf Geistliche im Ruhestand sind 
die Strafen der Versetzung und der Amtsenthe­
bung nicht anwendbar.

(5) Die Strafen der Warnung, des Verweises 
und der Geldbuße können auch durch Diszipli­
narverfügung (§ 17), die anderen Strafen nur 
durch gerichtliches Urteil verhängt werden.

(6) In demselben Disziplinarverfahren darf 
nur eine der Disziplinarstrafen verhängt werden.

(7) Den Gliedkirchen bleibt vorbehalten, in 
ihren Durchführungsbestimmungen die Diszipli­
narstrafen der Geldbuße, Gehaltskürzung, Ver­
setzung und Kürzung des Ruhegehalts für ihren 
Bereich auszuschließen.

§6
(1) Warnung ist die Mißbilligung, Verweis die 

scharfe Mißbilligung einer Amtspflichtverletzung 
mit der Ankündigung schärferer Maßnahmen bei 
Wiederholung.

(2) Mißbilligungen seitens der zum Erlaß von 
Disziplinarverfügungen berechtigten Dienststel­
len sind, auch wenn sie schriftlich erfolgen, kei­
ne Disziplinarstrafen, sofern sie nicht ausdrück­
lich als Warnung oder Verweis bezeichnet wer­
den.

§ 7
(1) Die Geldbuße darf das einmonatige Grund­

gehalt des Bestraften nicht übersteigen.
(2) Die Geldbuße soll nur verhängt werden, 

wenn es sich um Ordnungswidrigkeiten handelt.
(3) Die Geldbuße kann von den Dienstbezü­

gen abgezogen werden.

§8
(1) Die Gehaltskürzung besteht in der bruch- 

teilmäßigen Verminderung der jeweiligen 
Dienstbezüge (bei Wariestandsgeistlichen der 
Wartestandsbezüge) um höchstens ein Fünftel 
und längstens auf fünf Jahre. Der Verminderung 
unterliegen die Geld- und Sachbezüge in Höhe 
des Betrages, der bei der Feststellung der Einkom­
mensteuerpflicht als Arbeitslohn zugrunde ge­
legt wird. Die Durchführung der Gehaltskürzung 
beginnt mit der nächsten Zahlung nach Rechts­
kraft des Urteils, sofern in diesem nichts anderes 
bestimmt ist.

(2) Hat der Bestrafte aus einem früheren kirch­
lichen Dienstverhältnis einen Anspruch auf Ver­
sorgungsbezüge, die mit Rücksicht auf die in 
Abs. 1 Saiz 1 genannten Bezüge nur teilweise 
oder gar nicht gezahlt werden, so hat die Ge­
haltskürzung keine Erhöhung dieser Versorgungs­
bezüge zur Folge.

(3) Tritt ein zur Gehaltskürzung verurteilter
aktiver Geistlicher in den Wartestand oder Ruhe­
stand, so werden die aus seinem unverminderten 
Diensteinkommen errechneten Versorgungsbe­

um denzüge während der Gehaltskürzungsfrist 
im Urteil bestimmten Bruchteil vermindert. Das-
selbe gilt für das Ruhegehalt eines Wartestands­
geistlichen, der während der Gehaltskürzungsfrist 
in den Ruhestand tritt.

(4) Stirbt der Bestrafte während der Gehalts­
kürzungsfrist, so enden die Wirkungen der Ge­
haltskürzung mit dem Ablauf des Sterbemonats.

§9
(1) Die Durchführung des auf Versetzung lau­

tenden Urteils liegt der für das Amt des Bestraf­
ten zuständigen Dienststelle ob. Das dem Be­
straften zu übertragende Amt muß derselben 
Laufbahn angehören, braucht aber im übrigen, 
auch hinsichtlich der Bezüge, dem bisherigen 
Amt nicht gleichwertig zu sein.

(2) Ist nach Feststellung der obersten Dienst­
stelle des Bestraften binnen sechs Monaten nach 
Rechtskraft des Urteils die Versetzung nicht mög­
lich gewesen, so tritt der Bestrafte zu dem von 
der obersten Dienststelle zu bestimmenden Zeit­
punkt in den Wartestand. Dieser Beschluß ist 
dem Bestraften zuzustellen. Er ist unanfechtbar.

(3) In dem auf Versetzung lautenden Urteil 
kann bestimmt werden, daß der Bestrafte bis 
zur Durchführung der Versetzung von seinen 
Amisgeschäften ganz oder teilweise entbunden 
wird und während dieser Zeit nur einen Teil sei­
ner bisherigen Dienstbezüge erhält; die Dienst­
bezüge können dabei bis auf den Betrag des 
Wartegeldes herabgesetzt werden, das dem Be­
straften bei Versetzung in den Wartestand im 
Zeitpunkt der Rechtskraft des Urteils zustehen 
würde.

§ 10
(1) Durch die Amtsenthebung verliert der Be­

strafte sein Ami und erhält die Rechtsstellung 
eines Geistlichen im Wartestand.

(2) Das Urteil kann bestimmen, daß der Be­
strafte erst nach einer Frist, die auf höchstens 
zwei Jahre zu bemessen ist, in einem Amt als 
Geistlicher oder Kirchenbeamter wieder ange-
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stellt werden darf. Die für den Bestraften zustän­
dige oberste Dienststelle kann ihn während die­
ser Frist einem anderen Geistlichen zur Hilfelei­
stung beiordnen oder in eine sonstige ihn för­
dernde Tätigkeit einweisen.

(3) Bis zum Ablauf des Monats, in dem das Ur­
teil rechtskräftig wird, stehen dem Bestraften sei­
ne bisherigen Dienstbezüge zu. Der Bestrafte er­
hält als Wartegeld vier Fünftel des normalen 
Warfegeldes, doch kann im Urteil das Warte­
geld auf einen geringeren Befrag herabgesetzt 
werden, jedoch nicht unter die Hälfte des norma­
len Wartegeldes. Die Zeit, die er auf Grund der 
Amtsenthebung im Wartestand verbringt, wird 
auf seine ruhegehaltsfähige Dienstzeit nicht an­
gerechnet.

(4) Tritt der Bestrafte in den Ruhestand, so darf 
binnen fünf Jahren nach Rechtskraft des Urteils 
das Ruhegehalt nicht höher sein als das nach 
Abs. 3 herabgesetzte Wartegeld.

(5) Stirbt der Bestrafte, so findet nach Ablauf 
des Sterbemonats keine Herabsetzung statt.

§ 11
(1) Mit der Entfernung aus dem Dienst verliert 

der Bestrafte den Anspruch auf sämtliche Dienst­
bezüge und auf die Versorgung sowie die Be-

führen. Diesefugnis, die Amtsbezeichnung zu
Wirkungen treten mit Ablauf des Monats ein, in 
dem das Urteil rechtskräftig wird.

(2) Die Entfernung aus dem Dienst und ihre 
Rechtsfolgen erstrecken sich auf alle Ämter, die 
der Bestrafte bei Rechtskraft des Urteils im kirch­
lichen Dienst bekleidet hat.

(3) War der Bestrafte vor dem Dienstverhält­
nis, das durch die Bestrafung beendet wird, aus 
einem kirchlichen Dienstverhältnis in den Ruhe­
stand versetzt worden, so verliert er den An­
spruch auf das frühere Ruhegehalt und die ent­
sprechende Hinterbliebenenversorgung sowie 
die Befugnis, die dem früheren Dienstverhältnis 
entsprechende Amtsbezeichnung mit einem den 
Ruhestand bezeichnenden Zusatz zu führen, es 
sei denn, daß ihm der Anspruch oder die Befug­
nis ausdrücklich belassen werden.

§ 12
(1) Die Entfernung aus dem Dienst hat den 

Verlust der mit der Ordination erworbenen Rech­
te zur Folge, wenn nicht das Urteil aus besonde­
ren Gründen ausspricht, daß diese Rechte dem 
Bestraften belassen werden.

(2) Die mit der Ordination erworbenen Rechte 
im Sinne dieses Gesetzes sind die Ermächtigung 
zur öffentlichen Wortverkündigung, zur Verwal­
tung der Sakramente und zur Vornahme von 
Amtshandlungen sowie das Recht, eine geist­
liche Amtsbezeichnung zu führen und die Amts- 
iracht eines Geistlichen zu tragen.

§ 13
(1) Auf die Disziplinarstrafe der Herabsetzung 

des Wartegeldes finden die Bestimmungen des 
§ 10 Abs. 2 bis 5 sinngemäß Anwendung.

(2) Für die Disziplinarstrafe der Kürzung des 
Ruhegehaltes gelten sinngemäß die Bestimmun­
gen des § 8 Abs. 1, 2 und 4.

(3) Die Disziplinarstrafe der Aberkennung des 
Ruhegehaltes bewirkt das Ausscheiden des Be­
straften aus dem Amtsverhältnis als Geistlicher 
im Ruhestand. Die Bestimmungen der §§11 und 
12 gelten sinngemäß.

(4) Tritt ein zur Gehaltskürzung oder zur Ent­
fernung aus dem Dienst bestrafter Geistlicher vor
Rechtskraft des Urteils in den Ruhestand, so
wirkt das auf Gehaltskürzung lautende Urteil als 
Urteil auf Kürzung des Ruhegehaltes, das auf Ent­
fernung aus dem Dienst lautende Urteil als Ur­
teil auf Aberkennung des Ruhegehaltes. Tritt ein 
zur Amtsenthebung bestrafter Geistlicher vor 
Rechtskraft des Urteils in den Ruhestand, so gel­
ten die Bestimmungen des § 10 Abs. 4 und 5.

Abschnitt III 

Ermittlungen 

§ 14
(1) Werden Tatsachen bekannt, die den Ver­

dacht einer Amtspflichtverletzung begründen, 
so veranlaßt die zuständige Dienststelle die nöti­
gen Ermittlungen, um den Sachverhalt aufzuklä­
ren. Dabei ist der Betroffene zu hören.

(2) Der Betroffene kann weitere Ermittlungen 
anregen. Er ist über das wesentliche Ergebnis der 
Ermittlungen zu unterrichten.

§ 15
(1) Eine Dienststelle, die Ermittlungen nach 

§ 14 veranlaßt, kann dem Betroffenen im Wege 
der Beurlaubung die Ausübung des Dienstes vor­
läufig untersagen, jedoch längstens für sechs Mo­
nate. Eine ihr nachgeordnete Stelle der Dienst­
aufsicht kann diese Maßnahme nur in dringen­
den Fällen treffen und muß unverzüglich die Ent­
scheidung der zuständigen Dienststelle herbei­
führen.

(2) Diese Maßnahme kann jederzeit wieder 
aufgehoben werden.

§ 16
Ergeben die Ermittlungen keinen Anlaß zu 

einem weiteren Verfahren, so ist dies dem Be­
troffenen unter Angabe der Gründe mitzuteilen.

Abschnitt IV

Disziplinarverfügung
§ 17

(1) Die nach § 4 zuständigen Dienststellen kön­
nen Warnung, Verweis und Geldbuße durch 
Disziplinarverfügung verhängen.

(2) Die Disziplinarverfügung ergeht schriftlich 
und ist zu begründen. Sie wird dem Beschuldig­
ten mit Rechtsmittelbelehrung zugestellt.

(3) Der Bestrafte kann binnen zwei Wochen 
nach der Zustellung Beschwerde bei der Dienst­
stelle einlegen, die die Disziplinarverfügung er­
lassen hat. Diese kann der Beschwerde abhelfen. 
Tüt sie es nicht, so hat sie die Beschwerde mit 
ihrer Stellungnahme innerhalb von zweiWochen 
der Disziplinarkammer vorzulegen. Diese ent­
scheidet durch Beschluß endgültig. Sie kann 
auch mündliche Verhandlung anordnen und Zeu-
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gen sowie Sachverständige vernehmen. Nach­
dem die Dienststelle, die die Disziplinarverfü­

be­
gung erlassen hat, die Beschwerde der Diszipli­
narkammer zugeleitei hat, ist sie nicht mehr ’
fugt, ihre Verfügung zu ändern.

AbschniitV

Förmliches Disziplinarverfahren

1. Allgemeines

§ 18
Stellt die zuständige Dienststelle (§ 4) fest, daß 

eine Disziplinarverfügung nicht ausreicht, so lei­
tet sie das förmliche Disziplinarverfahren ein.

§ 19
(1) Die kirchlichen Dienststellen leisten ein­

ander im Verfahren auf Grund dieses Gesetzes 
Amtshilfe.

(2) Staatliche Rechts- und Vollstreckungshilfe 
kann, soweit sie nach dem in den Gliedkirchen 
geltenden Recht zulässig ist, in Anspruch genom­
men werden.

§ 20
Das Disziplinarverfahren kann bis zur Beendi­

gung eines anderen gesetzlich geordneten Ver­
fahrens ausgesetzt werden, wenn in diesem eine 
Frage zur Entscheidung steht, deren Klärung auch 
für die Entscheidung im Disziplinarverfahren er­
forderlich ist. Insbesondere kann die Aussetzung 
des Disziplinarverfahrens erfolgen, wenn gegen 
den Beschuldigten ein strafgerichtliches Verfah­
ren wegen desselben Sachverhalts stattfindet.

§ 21
(1) Der Untersuchungsführer und die Diszipli­

nargerichte haben von Amts wegen alles zu tun, 
was zur Erforschung der Wahrheit für die Schuld­
feststellung und die Strafzumessung erheblich ist. 
Neben den belastenden sind auch die entlasten­
den Umstände zu ermitteln.

(2) Soweit diese Tatsachen nicht offenkundig 
sind oder vom Beschuldigten glaubhaft zuge­
standen werden, ist der Beweis, vorbehaltlich der 
Bestimmungen des § 22, im Disziplinarverfahren 
selbst zu führen. Beruht der Beweis auf der 
Wahrnehmung einer Person, so ist sie vorbehalt­
lich der Bestimmung des § 22 Abs. 2 als Zeuge 
zu vernehmen.

§ 22
(1) Der Entscheidung im Disziplinarverfahren 

können zugrunde gelegt werden:
1. die tatsächlichen Feststellungen des rechts­

kräftigen Urteils in einem strafgerichtlichen 
Verfahren gegen den Beschuldigten, das 
denselben Sachverhalt zum Gegenstand 
hat,

2. die tatsächlichen Feststellungen der rechts­
kräftigen Entscheidung in einem anderen 
gesetzlich geordneten Verfahren, die den 
den Gegenstand des Disziplinarverfahrens 
bildenden Sachverhalt betreffen.

(2) Niederschriften über Aussagen von Perso­
nen, die in einem anderen gesetzlich geordneten 
Verfahren vernommen worden sind, können nur 
mit Zustimmung des Beschuldigten und des Ver-

treters der einleitenden Dienststelle verwertet 
werden. Der Zustimmung bedarf es nicht, wenn 
die Person, um deren Aussage es sich handelt, 
im Disziplinarverfahren nicht vernommen wer­
den kann.

(3) Schriftliche Auskünfte von Behörden oder 
sonstigen Dienststellen und Amtspersonen kön­
nen der Entscheidung zugrunde gelegt werden.

§ 23
Uber jede Beweiserhebung außerhalb der 

Verhandlung vor den Disziplinargerichten ist 
eine Niederschrift aufzunehmen, deren Wortlaut 
verlesen, genehmigt und unterschrieben wird.

zu

§ 24
(1) Das Zeugnis können verweigern:

1. der Verlobte des Beschuldigten,
2. der Ehegatte des Beschuldigten, auch 

wenn die Ehe nicht mehr besteht,
3. wer mit dem Beschuldigten in gerader 

Linie verwandt, verschwägert oder 
durch Annahme an Kindes Statt verbun­
den oder in der Seitenlinie bis zum 
dritten Grade verwandt oder bis zum 
zweiten Grade verschwägert ist, auch 
wenn die Ehe, durch welche die Schwä­
gerschaft begründet ist, nicht mehr be­
steht,

4. Geistliche über das, was ihnen in ihrer 
Eigenschaft als Seelsorger anveriraut 
worden oder bekannt geworden ist,

5. Verteidiger des Beschuldigten über das, 
was ihnen in dieser Eigenschaft anver­
traut ist,

6. Rechtsanwälte und Ärzte über das, was 
ihnen bei Ausübung ihres Berufs anver­
traut ist,

5 und 6 soweit sie nicht von der Verpflichtung
zur Verschwiegenheit entbunden sind.

(2) Den in Abs. 1 Ziff. 4 bis 6 Genannten stehen 
ihre Gehilfen und die Personen gleich, die zur 
Vorbereitung auf den Beruf an der berufsmäßi­
gen Tätigkeit teilnehmen. Uber die Ausübung des
Rechtes dieser Hilfspersonen, das Zeugnis zu
verweigern, entscheiden die in Abs. 1 Ziff. 4 bis 6 
Genannten, es sei denn, daß diese Entscheidung 
in absehbarer Zeit nicht herbeigeführt werden 
kann. Die Entbindung von der Verpflichtung zur 
Verschwiegenheit gilt auch für die Hilfspersonen.

(3) Die bezeichneten Personen sind vor jeder 
Vernehmung über ihr Recht zur Verweigerung 
des Zeugnisses zu belehren.

§ 25
(1) Jeder Zeuge kann die Auskunft auf solche 

Fragen verweigern, deren Beantwortung ihm 
selbst oder einem der in § 24 Abs. 1 Ziff. 1 bis 3 
bezeichneten Angehörigen die Gefahr strafge­
richtlicher Verfolgung zuziehen würde oder ihm 
zur Unehre gereicht.

(2) Der Zeuge ist über sein Recht zur Verwei­
gerung der Auskunft zu belehren.

§ 26
Vor der Vernehmung sind die Zeugen zur 

Wahrheit zu ermahnen und darauf hinzuweisen,
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daß sie ihre Aussagen gegebenenfalls zu beeiden 
haben. Hierbei sind sie über die Bedeutung des 
Eides zu belehren.

§ 27
(1) Die Zeugen sind einzeln und in Abwesen­

heit der später zu hörenden Zeugen zu verneh­
men.

(2] Eine Gegenüberstellung mit anderen Zeu­
gen oder mit dem Beschuldigten ist zulässig, 
wenn es für das weitere Verfahren geboten er­
scheint.

§ 28
(1) Vereidigt werden können nur Zeugen, die 

einer christlichen Kirche angehören und das 
16. Lebensjahr vollendet haben. Sie sind nur zu 
vereidigen, wenn der Eid zur Ermittlung der 
Wahrheit unerläßlich erscheint. In der Regel soll 
die Vereidigung erst in der Verhandlung vor der 
Disziplinarkammer erfolgen. Die Vereidigung ist 
in jedem Falle in der Niederschrift zu vermerken.

(2) Die in § 24 Abs. 1 Ziff. 1 bis 3 bezeichneten 
Angehörigen des Beschuldigten haben das Recht, 
die Beeidigung des Zeugnisses zu verweigern; 
sie sind hierüber zu belehren.

(3) Den Gliedkirchen bleibt vorbehalten, die 
Zulässigkeit der Vereidigung auszuschließen 
oder einzuschränken.

§ 29
Der Eid wird in folgender Weise geleistet: 

Der Vernehmende richtet an den Zeugen die 
Worte:

„Sie schwören bei Gott dem Allmächtigen 
und Allwissenden, daß Sie nach bestem 
Wissen die reine Wahrheit gesagt, nichts 
hinzugesetzt und nichts verschwiegen 
haben."

Hierauf spricht der Zeuge die Worte:
„Ich schwöre es, so wahr mir Gott helfe."

§ 30
(1) Die Vernehmung beginnt damit, daß der 

Zeuge über Vornamen und Zunamen, Alter, Re­
ligionszugehörigkeit, Stand oder Gewerbe und 
Wohnort befragt wird. Erforderlichenfalls sind 
dem Zeugen Fragen über solche Umstände, die 
seine Glaubwürdigkeit in der vorliegenden Sa­
che betreffen, insbesondere über seine Beziehun­
gen zu dem Beschuldigten oder dem Verletz­
ten vorzulegen.

(2) Der Zeuge ist zu veranlassen, das was 
ihm von dein Gegenstand seiner Vernehmung 
bekannt ist, im Zusammenhang anzugeben. Zur 
Aufklärung und zur Vervollständigung der Aus­
sage sowie zur Erforschung des Grundes, auf dem 
das Wissen des Zeugen beruht, sind nötigenfalls 
weitere Fragen zu stellen.

§ 31
Auf Sachverständige sind die Vorschriften 

über Zeugen entsprechend anzuwenden, soweit 
nicht in den nachfolgenden Paragraphen abwei­
chende Vorschriften getroffen sind.

§ 32
(1) Ein Sachverständiger kann aus denselben 

Gründen, die zur Ablehnung eines Richters be-

rechtigen (§ 42), abgelehnt werden. Ein Ableh­
nungsgrund kann jedoch nicht daraus entnom­
men werden, daß der Sachverständige als Zeuge 
vernommen worden ist.

(2) Das Ablehnungsrecht steht dem Vertreter 
der einleitenden Dienststelle und dem Beschul­
digten zu. Der Ablehnungsgrund ist glaubhaft 
zu machen.

§ 33
Der Sachverständigeneid ist nach Erstattung 

des Gutachtens zu leisten. Er geht dahin, daß der 
Sachverständige das Gutachten unparteiisch und 
nach bestem Wissen und Gewissen erstattet hat.

§ 34
Soweit zum Beweis vergangener Tatsachen 

oder Zustände, zu deren Wahrnehmung eine 
besondere Sachkunde erforderlich war, sachkun-

vernehmen sind, gelten diedige Personen zu
Vorschriften über den Zeugenbeweis.

§ 35
Findet die Einnahme eines Augenscheins statt, 

so ist in der Niederschrift der vorgefundene Sach­
bestand festzustellen und darüber Auskunft zu 
geben, welche Spuren oder Merkmale, deren 
Vorhandensein nach der besonderen Beschaffen­
heit des Falles vermutet werden konnte, gefehlt 
haben.

§ 36
(1) Soweit der Inhalt anderer als der Ver­

fahrensakten Verwertung finden soll, sind die 
anderen Akten zu den Verfahrensaklen beizu­
ziehen oder mit ihrem für das Verfahren wesent­
lichen Inhalt abschriftlich zu den Verfahrens­
akten zu nehmen. Dem Beschuldigten und sei­
nem Verteidiger ist auf Antrag Einsicht in die 
Verfahrensakten und etwaige Beiakten zu ge­
währen.

(2) Der Vertreter der einleitenden Dienststelle 
kann sich durch Einblick in die Akten über den 
Stand des Verfahrens unterrichten.

§ 37
Sind Schriftstücke zuzustellen, so kann es ge­

schehen
1. durch Übergabe an den Empfänger ge-

gen Empfangsschein; verweigert der
Empfänger die Annahme des Schrift­
stückes oder das Ausstellen des Emp­
fangsscheines, so gilt das Schriftstück 
mit der Weigerung als zugestellt, wenn 
eine Niederschrift über den Vorgang 
zu den Akten gebracht ist,

2. durch eingeschriebenen Brief mit Rück­
schein, .

3. durch Postzustellung mit Zustellungs­
urkunde,

4. durch Bekanntmachung im kirchlichen 
Amtsblatt, wenn der Aufenthalt des
Empfängers nicht zu ermitteln ist,

5. an Behörden und sonstige kirchliche 
Dienststellen auch durch Vorlegen der 
Akten mit der Urschrift des zuzustellen­
den Schriftstückes, der Empfänger hat 
den Tag, an dem ihm die Akten vorge­
legt werden, darin zu vermerken.
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§ 38
Eine Frist endigt mit Ablauf des Tages der 

letzten Woche, der durch seine Benennung oder 
Zahl dem Tage entspricht, an dem die Frist be­
gonnen hat. Fällt das Ende einer Frist auf einen 
Sonntag oder auf einen allgemeinen oder kirch­
lichen Feiertag, so endigt die Frist mit Ablauf des 
nächstfolgenden Werktages.

§ 39
(1) Gegen die Versäumung einer Frist kann die 

Wiedereinsetzung in den vorigen Stand bean­
sprucht werden, wenn der Antragsteller durch 
Naturereignisse oder andere unabwendbare Zu­
fälle an der Einhaltung der Frist verhindert wor­
den ist. Als unabwendbarer Zufall ist es anzu­
sehen, wenn der Antragsteller von einer Zustel­
lung ohne sein Verschulden keine Kenntnis er­
langt hat.

(2) Das Gesuch um Wiedereinsetzung in den 
vorigen Stand muß binnen einer Woche nach 
Beseitigung des Hindernisses bei der Stelle, bei 
der die Frist wahrzunehmen gewesen wäre, 
unter Angabe und Glaubhaftmachung der Ver­
säumnisgründe eingebracht werden. Mit dem 
Gesuch ist zugleich die versäumte Handlung 
selbst nachzuholen.

(3) Uber das Gesuch entscheidet die Stelle, 
die bei rechtzeitig erfolgter Handlung zur Ent­
scheidung in der Sache selbst berufen gewesen 
wäre, endgültig.

(4) Durch das Gesuch um Wiedereinsetzung 
in den vorigen Stand wird die Vollstreckung 
einer Entscheidung nicht gehemmt. Die Diszi­
plinarkammer oder der Disziplinarhof kann je­
doch einen Aufschub der Vollstreckung anord­
nen.

§ 40
(1) Der Untersuchungsführer oder ein Mitglied 

eines Disziplinargerichts ist von seinem Amt aus­
geschlossen,

1. wenn er selbst durch die Pflichtverlet­
zung verletzt ist,

2. wenn er Ehegatte oder Vormund der 
beschuldigten oder der verletzten Per­
son ist oder gewesen ist,

3. wenn er mit dem Beschuldigten oder 
mit dem Verletzten in gerader Linie ver­
wandt, verschwägert oder durch An­
nahme an Kindes Statt verbunden, in 
der Seitenlinie bis zum dritten Grade ver­
wandt oder bis zum zweiten Grade ver­
schwägert ist, auch wenn die Ehe, durch 
welche die Schwägerschaft begründet 
ist, nicht mehr besteht,

4. wenn er in der Sache als Zeuge oder
Sachverständiger vernommen 
ist.

worden

(2) Mitglied eines Disziplinargerichts kann 
nicht sein, wer mit der Verfolgung des Gegen­
standes der Anschuldigung amtlich befaßt ge­
wesen ist.

§ 41
(1) Ein Mitglied eines Disziplinargerichts, das 

bei einer durch Rechtsmittel angefochtenen Ent­
scheidung mitgewirkt hat, ist von der Mitwir-

kung bei der Entscheidung in höherer Instanz 
ausgeschlossen.

(2) Der Untersuchungsführer darf in den Sa­
chen, in denen er die Untersuchung geführt hat, 
nicht Mitglied eines Disziplinargerichts sein.

§ 42
(1) Der Untersuchungsführer oder ein Mitglied 

eines Disziplinargerichts kann sowohl in den Fäl­
len, in denen er von der Ausübung des Amies 
ausgeschlossen ist, als auch wegen Besorgnis der 
Befangenheit abgelehnt werden. Wegen Be­
sorgnis der Befangenheit findet die Ablehnung 
statt, wenn ein Grund vorliegt, der geeignet ist, 
Mißtrauen gegen die Unparteilichkeit des Abge­
lehnten zu rechtfertigen. Das Ablehnungsrecht 
sieht der Einleiiungsbehörde und dem Beschul­
digten zu.

(2) Uber die Ablehnung des Untersuchungs­
führers entscheidet die Stelle, die ihn bestellt hat. 
Uber die Ablehnung eines Richters entscheidet 
das Gericht, dem er angehört, durch unanfecht­
baren Beschluß, wobei an Stelle des Abgelehn­
ten sein Stellvertreter mitwirkt.

(3) Liegt eine Ablehnung nicht vor, teilt aber 
der Untersuchungsführer oder ein Mitglied eines 
Disziplinargerichts einen Sachverhalt mit, der 
seine Ablehnung (Absatz 1) begründen könnte, 
so entscheiden hierüber die entsprechenden in 
Absatz 2 genannten Stellen. Das gleiche gilt, 
wenn aus anderer Veranlassung Zweifel darüber 
entstehen, ob der Betreffende von der Ausübung 
des Amtes ausgeschlossen ist.

2.Einleitung des Verfahrens

§ 43
(1) Das Verfahren beginnt mit der Zustellung 

einer Einleiiungsverfügung der zuständigen 
Dienststelle an den Beschuldigten.

(2) Die Einleiiungsverfügung muß den wesent­
lichen Inhalt der Beschuldigung angeben und 
soll möglichst den Vertreter der einleitenden 
Dienststelle und den Untersuchungsführer be­
zeichnen (§ 48).

§ 44
(1) Der Beschuldigte kann sich nach Einlei­

tung des Verfahrens eines Verteidigers bedienen.
(2) Als Verteidiger sind zuzulassen

a) Geistliche einer Gliedkirche der Evan­
gelischen Kirche in Deutschland,

b) Lehrer an den evangelischen theologi­
schen Fakultäten der staatlichen Uni­
versitäten und an den evangelischen 
kirchlichen Hochschulen,

c) Volljuristen, Rechtslehrer an deutschen 
Hochschulen und Rechtsanwälte, die 
einer Gliedkirche der Evangelischen 
Kirche in Deutschland angehören und 
das kirchliche Wahlrecht nicht verloren 
haben.

(3) Andere geeignete Personen, die einer 
Gliedkirche der Evangelischen Kirche in Deutsch­
land angehören und das kirchliche Wahlrecht 
nicht verloren haben, können als Verteidiger zu­
gelassen werden.
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§ 45
Sind für den Beschuldigten, der mehrere Äm­

ter bekleidet hat, verschiedene Dienststellen (§ 4) 
zuständig, so darf nur eine von ihnen das Ver­
fahren einleiten. Verständigen sie sich nicht dar­
über, so entscheidet der Rat der Evangelischen 
Kirche in Deutschland.

§ 46
Verfahren, die gegen mehrere Beschuldigte 

wegen desselben Sachverhalts oder gegen einen 
Beschuldigten wegen verschiedener Sachver­
halte eingeleitet sind, können miteinander ver­
bunden und wieder getrennt werden.

§ 47
(1) Das förmliche Verfahren gliedert sich in 

die Untersuchung und in das Verfahren vor dem 
Disziplinargericht.

(2) Von der Untersuchung kann abgesehen 
werden, wenn der Sachverhalt hinreichend ge­
klärt ist. Der Beschuldigte ist davon in Kenntnis 
zu setzen.

§ 48
(1) Bei oder alsbald nach Einleitung des förm­

lichen Disziplinarverfahrens bestellt die einlei­
tende Dienststelle für sich einen Vertreter und, 
falls sie nicht von der Untersuchung absieht, 
einen Untersuchungsführer. Die Bestellungen 
sind dem Beschuldigten spätestens bei seiner er­
sten Ladung zur Vernehmung mitzuteilen.

(2) Zum Vertreter der einleitenden Dienststelle 
und zum Untersuchungsführer sollen grundsätz­
lich Mitglieder und theologische oder juristische 
Hilfsarbeiter der einleitenden Dienststelle sowie 
Pfarrer und Kirchenbeamte bestellt werden.

(3) Die Bestellung des Vertreters der einleiten­
den Dienststelle kann widerrufen werden. Er ist 
an die Weisungen der einleitenden Dienststelle 
gebunden.

3. Untersuchung
§ 49

(1) Dem Untersuchungsführer dürfen keine 
Weisungen gegeben werden.

(2) Die Bestellung des Untersuchungsführers 
kann nur widerrufen werden, wenn er aus einem 
Amt als Kirchenbeamter, Hilfsarbeiter oder Geist­
licher, das er bei seiner Bestellung bekleidet hat, 
ausscheidet.

§ 50
(1) Der Untersuchungsführer hat einen Schrift­

führer hinzuzuziehen, den er auf sein Amt, insbe­
sondere zur Verschwiegenheit verpflichtet.

(2) Uber einen Antrag auf Ablehnung des 
Schriftführers entscheidet der Untersuchungsfüh­
rer endgültig.

§ 51
(1) Der Untersuchungsführer vernimmt den 

Beschuldigten und erhebt die Beweise. Der Ver­
treter der einleitenden Dienststelle, der Beschul­
digte und sein Verteidiger sind zu den Beweis­
erhebungen zu laden und haben das Recht, Fra­
gen zu stellen. Der Untersuchungsführer kann 
die vorgenannten Beteiligten einzeln oder insge­
samt von der Teilnahme an Untersuchungshand­
lungen ausschließen, wenn er es mit Rücksicht 
auf den Uniersuchungszweck für nötig hält. In

diesem Falle hat er den Ausgeschlossenen über 
das Ergebnis zu unterrichten und den Vorgang 
in der Niederschrift zu vermerken. Der Unter­
suchungsführer hat das Recht, Fragen, die nicht 
zur Sache gehören, zurückzuweisen. Auf Antrag 
ist dies in der Niederschrift zu vermerken.

(2) Ergibt die Beweiserhebung die Notwen­
digkeit weiterer Untersuchungshandlungen, so 
kann der Untersuchungsführer diese auch ohne 
vorherige Ladung des Vertreters der einleiten­
den Dienststelle, des Beschuldigten und seines 
Verteidigers vornehmen, wenn der Fortgang des 
Untersuchungsverfahrens es erfordert. In die­
sem Falle hat er den Vertreter der einleitenden 
Dienststelle, den Beschuldigten und seinen Ver­
teidiger über das Ergebnis der weiteren Unter­
suchungshandlungen zu unterrichten.

(3) Beweisanträgen des Vertreters der einlei­
tenden Dienststelle muß der Untersuchungs­
führer statigeben. Beweisanträgen des Beschul­
digten oder des Verteidigers soll er stattgeben, 
soweit sie für die Schuldfrage, das Strafmaß 
oder die Gewährung eines Unterhaltsbeitrages 
(§ 85) von Bedeutung sein können.

(4) Der Untersuchungsführer kann den Be­
schuldigten, den Verteidiger sowie Zeugen und 
Sachverständige aus dem Verhandlungsraum 
verweisen, wenn sie den zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung erlassenen Weisungen nicht Folge 
leisten.

§ 52
(1) Ergibt die Untersuchung den Verdacht ei­

ner weiteren Amtspflichtverletzung, so kann der 
Vertreter der einleitenden Dienststelle mit Ge­
nehmigung dieser Dienststelle beantragen, daß 
die Untersuchung auf neue Tatsachen erstreckt 
wird.

(2) Dem Beschuldigten und dem Verteidiger 
ist Gelegenheit zu geben, sich auch zu den neuen 
Anschuldigungen zu äußern.

§ 53
Hält der Untersuchungsführer das Ziel der Un­

tersuchung für erreicht, so hat er dem Beschul­
digten Gelegenheit zu geben, sich abschließend 
zu äußern. Danach legt er der einleitenden 
Dienststelle die Akten vor.

§ 54
(1) Die einleitende Dienststelle muß das Ver­

fahren einsiellen,
a) wenn es nicht rechtswirksam eingelei­

tet oder wenn es unzulässig ist,
b) wenn der Beschuldigte stirbt,
c) wenn der Beschuldigte aus der Stellung 

eines Geistlichen im Amt oder im War­
te- oder Ruhestand nach dem glied- 
kirohlichen Recht unter Wegfall aller 
damit verbundenen Ansprüche und Be­
fugnisse (§§ 11 und 12) ausscheidet.

(2) Die einleitende Dienststelle hat das Ver­
fahren ferner einzustellen, wenn sie auf Grund 
des Ergebnisses der Untersuchung zu der Über­
zeugung gelangt, daß eine schuldhafte Amts­
pflichtverletzung nicht vorliegt oder nicht er­
weisbar ist. Sie kann das Verfahren auch aus 
Gründen ihres pflichtgemäßen Ermessens einstel-
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len. In diesem Falle kann sie in Verbindung mit 
der Einstellung auch eine Disziplinarverfügung 
nach § 17 erlassen.

(3) Die Einsiellungsverfügung ist zu begrün­
den und dem Beschuldigten zuzustellen.

§ 55
(1) Wird das Verfahren nicht eingestellt, so 

legt der Vertreter der einleitenden Dienststelle 
der Disziplinarkammer eine Anschuldigungs­
schrift vor.

(2) Die Anschuldigungsschrift muß die Tatsa­
chen, in denen die Pflichtverletzung erblickt 
wird, und die Beweismittel angeben. Sie darf 
Belastendes nur verwerten, soweit der Beschul­
digte Gelegenheit gehabt hat, sich dazu zu 
äußern.

4. Disziplinargerichte

§ 56
(1) Disziplinarkammern werden gebildet bei 

der Evangelischen Kirche in Deutschland für de­
ren. Amtsstellen und bei den Gliedkirchen. Die 
Bildung gemeinsamer Disziplinarkammern für 
den Bereich mehrerer Gliedkirchen ist zulässig.

(2) Der Disziplinarhof der Evangelischen Kir­
che in Deutschland ist Berufungsgericht. Er kann 
in einen lutherischen, einen reformierten und ei­
nen unierten Senat gegliedert werden.

(3) Den Gliedkirchen steht es frei, von der Vor­
schrift des Absatzes 2 keinen Gebrauch zu ma­
chen. In diesem Falle bilden sie für ihren Bereich 
einen eigenen Disziplinarhof. Die Bildung eines 
gemeinsamen Disziplinarhofs für den Bereich 
mehrerer Gliedkirchen ist zulässig.

(4) Nötigenfalls sind bei den Disziplinarkam­
mern Abteilungen, bei dem Disziplinarhof meh­
rere Senate gleichen Bekenntnisses zu bilden. 
Das Nähere bestimmen für die Gerichte der 
Evangelischen Kirche in Deutschland der Rat, für 
die Gerichte der Gliedkirchen deren Leitungen.

§ 57
Die Mitglieder der Disziplinargerichte führen 

ihr Amt in Bindung an die Heilige Schrift und 
das Bekenntnis ihrer Kirche. Sie müssen, soweit 
sie nicht Geistliche sind, die Befähigung zum 
Amt des Ältesten (Kirchenvorstehers) besitzen. 
Sie führen ihr Amt in richterlicher Unabhängig­
keit. Sie sind nur dem Gesetz unterworfen und 
an Weisungen nicht gebunden.

§ 58
(1) Die Disziplinarkammer entscheidet in der 

Besetzung mit einem rechtskundigen Vorsitzen­
den, zwei geistlichen und zwei nichtgeistlichen 
Beisitzern. Von den Beisitzern muß mindestens 
einer rechtskundig sein. Ist eine Gliedkirche zu 
solcher Besetzung nicht in der Lage, so entschei­
det die Disziplinarkammer in der Besetzung mit 
einem rechtskundigen Vorsitzenden, einem geist­
lichen und einem weiteren Beisitzer.

(2) Der Disziplinarhof der Evangelischen Kirche 
in Deutschland entscheidet in der in Absatz 1 
Satz 1 vorgesehenen Besetzung. Seine Mitglieder 
müssen jeweils dem Bekenntnis des Beschuldig­
ten angeboren.

(3) Rechtskundig sind - vorbehaltlich abwei­
chender Bestimmungen der Gliedkirchen — 
Volljuristen undRechtslehrer an deutschen Hoch­
schulen.

(4) In Fällen, in denen die Gerichte durch 
Beschluß zu entscheiden haben, genügt die Be­
setzung mit dem Vorsitzenden und je einem 
geistlichen und nichtgeistlichen Beisitzer.

§ 59
Die Disziplinargerichte entscheiden mit ein­

facher Mehrheit. Wenn auf Entfernung aus dem 
Dienst oder auf Aberkennung des Ruhegehalts 
oder auf Entziehung der mit der Ordination er­
worbenen Rechte erkannt werden soll, ist Zwei­
drittelmehrheit erforderlich.

§ 60
Die Zuständigkeit der Disziplinarkammer be­

stimmt sich nach der Dienststelle, die das förm­
liche Disziplinarverfahren eingeleitet hat (§ 4). 
Sie bleibt von einem Wechsel des Dienstverhält­
nisses des Beschuldigten unberührt.

§ 61
(1) Die Mitglieder der Disziplinarkammer der 

Evangelischen Kirche in Deutschland werden 
von dem Rat der Evangelischen Kirche in 
Deutschland ernannt.

(2) Die Mitglieder des Disziplinarhofs der 
Evangelischen Kirche in Deutschland werden 
vom Rat der Evangelischen Kirche in Deutsch­
land auf Grund von Vorschlagslisten der Glied­
kirchen ernannt, in denen das Bekenntnis des 
Vorgeschlagenen angegeben ist.

(3) Das gliedkirchliche Recht bestimmt, wer 
die Mitglieder der gliedkirchlichen Gerichte be­
stellt.

(4) Für die Vorsitzenden und Beisitzer der Ge­
richte sind mindestens je zwei Stellvertreter zu 
bestellen. Dabei ist die Reihenfolge ihres Ein­
tritts zu regeln.

§ 62
(1) Die Amtszeit der Mitglieder beträgt sechs 

Jahre. Sie können nach Ablauf der Amtszeit wie- 
derbesfellt werden. Scheidet ein Mitglied wäh­
rend der Amtszeit aus, so wird ein Nachfolger 
für den Rest der Amtszeit bestellt.

(2) Vor Beginn ihrer Tätigkeit werden die Vor­
sitzenden und ihre Stellvertreter durch die Stel­
len, die sie bestellt haben, die Beisitzer durch den 
Vorsitzenden verpflichtet, ihr Richteramt in Bin­
dung an die Heilige Schrift und das Bekenntnis 
ihrer Kirche unparteiisch auszuüben.

§ 63
(1) Das Amt eines Mitgliedes eines Disziplinar­

gerichts erlischt,
a) wenn die rechtlichen Voraussetzungen 

seiner Bestellung weggefallen sind,
b) wenn die Kirchenleiiung nach sorgfälti­

gen Ermittlungen, in deren Verlauf der 
Betroffene zu hören ist, Tatsachen fest- 
stellt, die das Mitglied so schwer be­
lasten, daß sie gegen einen kirchlichen 
Amtsträger die Einleitung eines förm­
lichen Verfahrens im Sinne dieses Ge­
setzes oder die vorläufige Untersagung
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der Amtsausübung rechtfertigen wür­
den, 
wenn das Mitglied sein Amt mit Zu- 
stimmung der Kirchenleitung nieder-
legt, 

d) wenn das Mitglied infolge körperlicher 
oder geistiger Gebrechen zur Ausübung
seines Amtes nicht mehr in der Lage ist.

(2) Das Amt eines Mitgliedes eines Diszipli­
nargerichts ruht, wenn gegen das Mitglied als 
kirchlichen Amtsträger ein förmliches Verfahren 
im Sinne dieses Gesetzes eingeleitet oder ihm 
die Amisausübung vorläufig untersagt wird. Das 
Ruhen endet mit rechtskräftigem Freispruch we­
gen erwiesener Unschuld oder mit Einstellung 
des Verfahrens gemäß § 54 Abs. 1 Buchst, a. In 
allen anderen Fällen erlischt das Amt mit Rechts­
kraft des Urteils oder der Einstellung des Ver­
fahrens.

(3) Das Erlöschen oder das Ruhen wird von 
der Stelle, die das Mitglied ernannt hat, festge­
stellt.

§ 64
(1) Für das Gericht bestellt der Vorsitzende 

einen Schriftführer und einen Stellvertreter. Der 
Schriftführer hat die Niederschrift in den Ver­
handlungen des Gerichts zu führen. Der Schrift­
führer und sein Stellvertreter sollen der kirchli­
chen Verwaltung angehören.

(2) Der Schriftführer ist vor Beginn seiner Tä­
tigkeit durch den Vorsitzenden auf sein Amt, ins­
besondere auf Verschwiegenheit zu verpflichten.

5. Verfahren vor der Disziplinar­
kammer

§ 65
(1) Mit dem Eingang der Anschuldigungs­

schrift wird das Verfahren bei der Disziplinar- 
kammer anhängig. Von diesem Zeitpunkt an 
kann die einleitende Dienststelle das Verfahren 
nicht mehr einstellen.

(2) Der Vorsitzende stellt dem Beschuldigten 
eine beglaubigte Abschrift der Anschuldigungs­
schrift zu und bestimmt eine Frist, innerhalb de­
ren er sich schriftlich dazu äußern kann.

§ 66
(1) Die einleitende Dienststelle kann bis zum 

Beginn der Verhandlung (§ 76 Abs. 1) neue An­
schuldigungspunkte zum Gegenstand des Ver-
fahrens machen. Teilt sie eine solche Absicht 
dem Vorsitzenden der Disziplinarkammer mit, so 
hat dieser das Verfahren auszusetzen, bis der 
Vertreter der einleitenden Dienststelle einen
Nachtrag zur Anschuldigungsschrift vorgelegt
oder die Fortsetzung des Verfahrens beantragt 
hat.

(2) § 65 Abs. 2 gilt sinngemäß.
§ 67

(1) Stellt sich heraus, daß eine Voraussetzung 
des § 54 Abs. 1 vorliegt, so stellt der Vorsitzende 
der Disziplinarkammer das Verfahren ein. Die 
Entscheidung ist zu begründen und dem Vertre­
ter der einleitenden Dienststelle und dem Be­
schuldigten zuzustellen. Auf übereinstimmenden 
Antrag des Vertreters der einleitenden Dienst-

stelle und des Beschuldigten kann der Vorsitzen­
de das Verfahren auch dann einstellen, wenn 
eine Voraussetzung des § 54 Abs. 1 nicht vor­
liegt.

(2) Gegen die Entscheidung des Vorsitzenden 
kann innerhalb von zwei Wochen die Entschei­
dung der Disziplinarkammer angerufen werden. 
Die Disziplinarkammer entscheidet über die Ein­
stellung durch Beschluß endgültig. Absatz 1 
Satz 2 gilt auch hier.

§ 68
(1) Nachdem die Außerungsfrist nach § 65 

Abs. 2 oder § 66 Abs. 2 verstrichen ist, findet, 
falls das Verfahren nicht eingestellt ist, die Ver­
handlung statt. Den Termin bestimmt der Vor­
sitzende.

(2) Der Vorsitzende lädt zu der Verhandlung 
den Vertreter der einleitenden Dienststelle, den 
Beschuldigten und seinen Verteidiger. Er lädt 
die Zeugen und Sachverständigen, deren Er­
scheinen er für nötig hält, und ordnet das Her­
beischaffen etwaiger Beweismittel an.

(3) Die Namen der geladenen Zeugen und 
Sachverständigen sind dem Vertreter der ein­
leitenden Dienststelle, dem Beschuldigten und 
seinem Verteidiger milzuieilen. Dem Beschuldig­
ten und dem Verteidiger ist mit der Ladung fer­
ner eine Liste der Mitglieder des Gerichts und 
ihrer Stellvertreter mit dem Hinweis mitzuteilen, 
daß die etwaige Ablehnung eines Richters späte­
stens eine Woche vor dem Verhandlungstermin 
bei dem Gericht eingegangen sein muß.

(4) Der Vertreter der einleitenden Dienststelle 
und der Beschuldigte können Zeugen und Sach­
verständige stellen. Das Gericht beschließt, ob 
sie zu vernehmen sind.

§ 69
(1) Die Ladungen sind zuzustellen.
(2) Zwischen der Zustellung an den Beschul­

digten und dem Termin der Verhandlung müs­
sen mindestens 2 Wochen liegen, wenn der Be­
schuldigte nicht auf die Frist verzichtet. Als Ver-
zieht gilt auch, wenn er sich auf die Verhand-
lung eingelassen hat, ohne zu rügen, daß die 
Frist nicht eingehalten sei.

§ 70
(1) Zur Verhandlung soll der Beschuldigte per­

sönlich erscheinen. Die Verhandlung kann aber 
auch bei seinem Ausbleiben stattfinden. Er kann 
sich durch einen Verteidiger vertreten lassen.

(2) Ist der Beschuldigte aus zwingenden Grün­
den am Erscheinen verhindert und hat er es 
rechtzeitig mitgeieilt, so ist ein neuer Termin zur 
Verhandlung anzuseizen. Ist der Beschuldigte 
vorübergehend verhandlungsunfähig, so kann 
der Vorsitzende das Verfahren aussetzen und 
auch eine schon begonnene Verhandlung unter­
brechen oder vertagen.

(3) Der Vorsitzende hat vor Beginn der Ver­
handlung den Termin aufzuheben und das Ver­
fahren einzustellen, wenn sich herausstellt, daß 
eine Voraussetzung des § 54 Abs. 1 Buchst, b 
oder c vorliegi.

§ 71
(1) Die Verhandlung ist nicht öffentlich.
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(2) Der Vorsitzende kann Vertreter kirchlicher 
Dienststellen und andere Personen, die ein be­
rechtigtes Interesse an der Verhandlung haben, 
zulassen.

(3) Es bleibt dem gliedkirchlichen Recht vor­
behalten, zu bestimmen, daß der Vorsitzende zu 
seiner Unterstützung einen kirchlichen Mitarbei­
ter zuziehen kann.

§ 72
(1) Die Hauptverhandlung erfolgt in ständiger 

Gegenwart der Mitglieder des Gerichts, des 
Schriftführers und des Vertreters der einleiten­
den Dienststelle sowie des Beschuldigten und 
des Verteidigers, wenn sie erschienen sind.

(2) Die ständige Gegenwart der Mitglieder 
des Gerichts gilt als gewahrt, wenn für ausfal­
lende Mitglieder Ergänzungsrichter eintreten, die 
der Vorsitzende zu der Hauptverhandlung zuge­
zogen hat und die von Anfang an daran teilge­
nommen haben.

§ 73
(1) Die Leitung der Verhandlung, die Verneh­

mung des Beschuldigten und die Aufnahme des 
Beweises erfolgt durch den Vorsitzenden.

(2) Der Vorsitzende hat den beisitzenden Rich­
tern, dem Vertreter der einleitenden Dienststelle, 
dem Beschuldigten und dem Verteidiger auf Ver­
langen zu gestatten, Fragen an die Zeugen und 
Sachverständigen zu stellen. Ungeeignete oder 
nicht zur Sache gehörende Fragen kann der Vor­
sitzende zurückweisen.

§ 74
(1) Die Aufrechterhaltung der Ordnung in der 

Verhandlung liegt dem Vorsitzenden ob.
(2) Durch Beschluß des Gerichts können der 

Beschuldigte, der Verteidiger, Zeugen, Sachver­
ständige und bei der Verhandlung nicht betei­
ligte Personen aus dem Verhandlungsraum ver­
wiesen werden, wenn sie den zur Aufrechterhal­
tung der Ordnung erlassenen Weisungen nicht
Folge leisten.

§ 75
(1) Über den Gang der Verhandlung ist eine 

Niederschrift anzuferiigen, die vom Vorsitzen­
den und vom Schriftführer zu unterzeichnen ist. 
Sie muß enthalten:

a) Ort und Tag der Verhandlung,
b) die Namen der Richter, des Schriftfüh­

rers, des Vertreters der einleitenden 
Dienststelle und des etwa hinzugezoge­
nen kirchlichen Mitarbeiters,

c) die Namen des Beschuldigten, des Ver­
teidigers, der Zeugen und Sachverstän­
digen.

(2) Die Niederschrift muß den Gang und die 
Ergebnisse der Verhandlung im wesentlichen 
wiedergeben und die Beobachtung aller wesent­
lichen Förmlichkeiten ersichtlich machen, auch 
die Bezeichnung der verlesenen Schriftstücke so­
wie die im Laufe der Verhandlung gestellten An­
träge, die ergangenen Entscheidungen und die 
Urteilsformel enthalten.

(3) Kommt es auf die Feststellung eines Vor­
ganges in der Verhandlung oder des Wortlautes 
einer Aussage oder Äußerung an, so hat der Vor- schuldigten oder der Zeugen in der Verhand- 
sitzende die vollständige Niederschreibung und | lung verlesen werden.

Verlesung anzuordnen. In der Niederschrift ist 
zu bemerken, daß die Verlesung geschehen und 
die Genehmigung erfolgt ist, oder welche Ein­
wendungen erhoben sind.

§ 76
(1) Die Verhandlung wird mit Schriftlesung 

eröffnet.
(2) Nach Aufruf der Sache trägt der Vorsit­

zende oder ein von ihm zum Berichterstatter er­
nannter Beisitzer in Abwesenheit der Zeugen das 
Ergebnis des bisherigen Verfahrens in gedräng­
ter Form vor. Aus den Akten und Beiakten ist 
vorzutragen, was für eine Gesamtbeurteilung 
wichtig sein kann. Der Beschuldigte wird, wenn 
er erschienen ist, zur Person und Sache gehört.

§ 77
(1) Nach Anhörung des Beschuldigten werden 

die Beweise erhoben. Die Disziplinarkammer hat 
alles zu tun, was zur Erforschung der Wahrheit 
notwendig ist.

(2) Die Beweisaufnahme ist auf die vorgela­
denen Zeugen und Sachverständigen sowie auf 
die anderen herbeigeschafften Beweismittel zu 
erstrecken, es sei denn, daß die Beweiserhebung 
nach der Überzeugung des Gerichts zum Zwecke 
der Verschleppung des Verfahrens beantragt ist. 
Nach der Vernehmung jedes Zeugen oder Sach­
verständigen sowie nach jeder Verlesung eines 
Schriftstückes ist der Beschuldigte zu fragen, ob 
er etwas zu erklären habe.

(3) Von der Erhebung einzelner Beweise kann 
abgesehen werden, wenn der Beschuldigte, sein 
Verteidiger und der Vertreter der einleitenden 
Dienststelle damit einverstanden sind. Die Er­
hebung eines Beweises muß abgelehnt werden, 
wenn sie unzulässig ist. Sie soll abgelehnt wer­
den, wenn die Disziplinarkammer sie für uner­
heblich oder ungeeignet hält. Die Ablehnung 
eines Beweisantrages bedarf eines Gerichtsbe­
schlusses.

§ 78
(1) Urkunden und andere als Beweismittel die­

nende Schriftstücke sowie Urteile, deren tatsäch­
liche Feststellungen gemäß § 22 Abs. 1 der Ent­
scheidung zugrunde gelegt werden sollen, wer­
den in der Verhandlung verlesen.

(2) Beruht der Beweis auf der Wahrnehmung 
einer Person, so ist diese in der Verhandlung zu 
vernehmen. Die Vernehmung kann unbeschadet 
der in den Absätzen 3 und 5 genannten Ausnah­
men nicht durch Verlesung der über eine frühe­
re Vernehmung aufgenommenen Niederschrift 
oder einer schriftlichen Erklärung ersetzt werden.

(3) Das Gericht kann beschließen, daß eine 
Niederschrift oder ein Gutachten verlesen wird, 
wenn der Zeuge oder Sachverständige nicht er­
scheinen kann oder wenn sein Erscheinen mit 
Schwierigkeiten verbunden wäre, die in keinem 
Verhältnis zu der Bedeutung seiner Aussage ste­
hen würden, oder wenn der Zeuge nicht erscheint 
und anzunehmen ist, daß er auch in einem neuen 
Termin nicht erscheinen wird.

(4) Zur Unterstützung des Gedächtnisses oder 
zur Aufklärung von Widersprüchen können Nie­
derschriften über frühere Vernehmungen des Be-
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(5) Niederschriften über Vernehmungen von 
Zeugen und Sachverständigen können auch dann 
verlesen werden, wenn der Vertreter der einlei­
tenden Dienststelle, der Beschuldigte und der 
Verteidiger damit einverstanden sind.

(6) Zeugnisse und Gutachten öffentlicher Be­
hörden und Amtspersonen und ärztliche Atteste 
können verlesen werden.

§ 79
(1) Wenn die Disziplinarkammer weitere Be­

weiserhebungen für erforderlich hält, kann sie 
neue Zeugen oder Sachverständige vernehmen 
oder eines ihrer Mitglieder mit der Beweiserhe­
bung beauftragen. Dazu ist die Verhandlung zu 
unterbrechen oder zu vertagen.

(2) Nötigenfalls kann die Vernehmung auch 
im Wege der Amtshilfe oder Rechtshilfe erfolgen.

§ 80
(1) Bei unveränderter Besetzung des Gerichts 

bleiben Unterbrechungen von weniger als 3 Ta­
gen unberücksichtigt.

(2) Eine Verhandlung muß von neuem begon­
nen werden, wenn sie insgesamt mehr als 30 Ta­
ge unterbrochen war oder wenn die Besetzung 
des Gerichts sich geändert hat. In anderen Fäl­
len kann die Verhandlung nach einer Unterbre­
chung von neuem begonnen werden.

§ 81
(1) Nach Schluß der Beweisaufnahme werden 

der Vertreter der einleitenden Dienststelle und 
dann der Beschuldigte und sein Verteidiger ge­
hört.

(2) Der Beschuldigte hat das letzte Wort.

§ 82
(1) Bei der Beratung und Abstimmung des 

Gerichts darf außer den zur Entscheidung be­
rufenen Mitgliedern nur der nach gliedkirch­
lichem Recht vom Vorsitzenden zu seiner Unter­
stützung etwa hinzugezogene kirchliche Mit­
arbeiter (§ 71 Abs. 3) zugegen sein.

(2) Kein Mitglied darf sich der Stimme enthal­
ten, auch wenn es bei der Abstimmung über eine 
vorhergegangene Frage in der Minderheit ge­
blieben ist.

(3) Die Abstimmung erfolgt in der Weise, daß 
zunächst der Berichterstatter, zuletzt der Vor­
sitzende, und die übrigen Mitglieder nach dem 
Lebensalter stimmen, und zwar zunächst das 
jüngste Mitglied.

(4) Über den Hergang der Beratung und Ab­
stimmung haben alle Anwesenden Stillschwei­
gen zu bewahren.

(5) Vorstehende Bestimmungen gelten auch 
für Beschlüsse des Gerichts.

8

§ 83
(1) Gegenstand der Urteilsfindung sind nur die 

Anschuldigungspunkte, die in der Anschuldi­
gungsschrift und ihren etwaigen Nachträgen dem 
Beschuldigten als Amtspflichtverletzung zur Last 
gelegt werden.

(2) Über das Ergebnis der Verhandlung ent­
scheidet die Disziplinarkammer nach ihrer freien 
Überzeugung.

§ 84
(1) Das Urteil kann nur auf Einstellung des 

Verfahrens, Freispruch oder Strafe lauten. Es ent­
scheidet zugleich, wer die Kosten des Verfahrens 
trägt.

(2) Das Verfahren ist einzuslellen, wenn eine 
Voraussetzung des § 54 Abs. 1 vorliegt. Es kann 
eingestellt werden, wenn der Vertreter der ein­
leitenden Dienststelle und der Beschuldigte es 
übereinstimmend beantragen.

(3) Wenn eine Amtspflichtverletzung nicht er­
wiesen ist,'ist auf Freispruch zu erkennen.

§ 85
(1) In einem Urteil, das auf Entfernung aus 

dem Dienst oder Aberkennung des Ruhegehaltes 
lautet, kann die Disziplinarkammer dem Beschul­
digten auf Lebenszeit oder auf bestimmte Zeit 
einen Unterhaltsbeitrag bewilligen, wenn er des­
sen bedürftig und nicht unwürdig erscheint. Der 
Unterhaltsbeitrag darf für längstens fünf Jahre 
höchstens 75 v. H. und über diesen Zeitraum hin­
aus höchstens 50 v. H. des Ruhegehaltes betra­
gen, das der Beschuldigte im Zeitpunkt des Ur­
teils erdient hat. Daneben kann Kinderzulage 
nach Maßgabe der geltenden Bestimmungen ge­
währt werden.

(2) Die Disziplinarkammer kann bestimmen, 
daß der Unterhaltsbeitrag ganz oder teilweise an 
Personen gezahlt wird, zu deren Unterhalt der 
Beschuldigte gesetzlich verpflichtet ist. Bestimmt 
das Urteil darüber nichts, so kann auch die ober­
ste Dienststelle des Beschuldigten die in Satz 1 
vorgesehene Bestimmung treffen.

(3) Der Unterhaltsbeitrag wird, sofern im Ur­
teil nichts anderes bestimmt wird, von dem Zeit­
punkt ab gezahlt, an dem die Dienst- oder Ver­
sorgungsbezüge wegfallen.

(4) Der Unterhaltsbeitrag wird hinsichtlich sei­
nes Wegfalles oder Ruhens und hinsichtlich des 
Einflusses, den etwaige Bezüge aus einem öffent­
lichen Dienst auf ihn haben, wie ein Ruhegehalt 
behandelt.

§ 86
(1) Das Urteil wird durch Verlesen der Urteils- 

formel und Mitteilung der wesentlichen Urteils- 
gründe am Schlüsse der Verhandlung oder spä­
testens in einem binnen einer Woche stattfin­
denden Verkündungstermin verkündet. Es ist 
schriftlich abzufassen und mit Gründen zu ver­
sehen. Wird der Beschuldigte freigesprochen, so 
müssen die Urteilsgründe ergeben, ob der Frei­
spruch mangels Beweises einer schuldhaften 
Amispflichiverletzung oder wegen erwiesener 
Nichtschuld erfolgt. Hat die Disziplinarkammer 
einen Beweisantrag nach § 77 Abs. 3 für unerheb­
lich erklärt, so ist diese Maßnahme zu begrün­
den. Dasselbe gilt, wenn ein Unterhaltsbeitrag 
bewilligt ist. In den Fällen des § 12 müssen die 
Gründe auch ergeben, weshalb die mit der Or­
dination erworbenen Rechte beibehalten wer­
den.

(2) Das Urteil ist von dem Vorsitzenden und 
mindestens zwei Mitgliedern der Disziplinarkam­
mer, die bei der Entscheidung mitgewirkt ha­
ben, zu unterschreiben. Ist der Vorsitzende an 
der Unterschrift verhindert, so unterschreibt an 
seiner Stelle ein anderes Mitglied unter Angabe 
des Verhinderungsgrundes.
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(3) Dem Beschuldigten und der einleitenden 
Dienststelle ist das Urteil zuzustellen. Spätestens 
hierbei ist der Beschuldigte über das zulässige 
Rechtsmittel zu belehren.

6. Rechtsmittel im förmlichen 
Disziplinarverfahren

a) Allgemeine Bestimmungen
§ 87

Der Beschuldigte ist bei der Zustellung von
Entscheidungen, gegen die ihm ein Rechtsmittel 
zusieht, über das Rechismiiiel zu belehren.

§ 88
(1) Die Rechtsmittel, die nach diesem Gesetz 

zulässig sind, sind schriftlich bei der Stelle einzu­
legen, die die angefochtene Entscheidung getrof­
fen hat. Die Einlegungsfrist ist auch gewahrt, 
wenn während ihres Laufes das Rechtsmittel bei 
der Stelle eingeht, die darüber zu entscheiden 
hat.

(2) Ein Irrtum in der Bezeichnung des Rechts­
mittels ist unschädlich.

§ 89
(1) Die einleitende Dienststelle und ihr Ver­

treter können von den ihnen zustehenden Rechts­
mitteln auch zugunsten des Beschuldigten Ge­
brauch machen.

(2) Jedes von der einleitenden Dienststelle
oder ihrem Vertreter eingelegte Rechtsmittel hat 
die Wirkung, daß die angefochtene Entscheidung 
auch zugunsten des Beschuldigten geändert wer­
den kann.

(3) Ist die Entscheidung nur von dem Beschul­
digten oder nur zu seinen Gunsten angefochten 
worden, so darf sie nicht zuungunsten des Be­
schuldigten geändert werden.

§ 90
(1) Der zur Einlegung eines Rechtsmittels Be­

rechtigte kann nach Beginn der Rechtsmittelfrist 
durch schriftliche Erklärung gegenüber der Stel­
le, die die anfechtbare Entscheidung getroffen 
hat, oder gegenüber der für die Entscheidung 
über das Rechtsmittel zuständigen Stelle auf die 
Einlegung verzichten oder das eingelegte Rechts­
mittel, solange nicht darüber entschieden ist, zu­
rücknehmen. In der Hauptverhandlung vor dem 
Disziplinarhof kann die Berufung auch durch 
mündliche Erklärung zurückgenommen werden. 
Der Verteidiger bedarf zu dem Verzicht und der 
Zurücknahme der ausdrücklichen Ermächtigung 
durch den Beschuldigten.

(2) Wird ein von der einleitenden Dienststelle 
zugunsten des Beschuldigten eingelegtes Rechts­
mittel zurückgenommen, so hat die einleitende 
Dienststelle die Zurücknahme dem Beschuldigten 
zuzusiellen. Nach der Zustellung beginnt für den 
Beschuldigten eine neue Rechtsmittelfrist, inner­
halb deren er das Rechtsmittel einlegen kann.

b) Beschwerde
§ 91

(1) Das Rechtsmittel der Beschwerde findet nur 
in den in diesem Gesetz bestimmten Fällen statt.

(2) Die Einlegungsfrist beträgt zwei Wochen.
(3) Die Stelle, deren Entscheidung angefoch­

ten wird, kann der Beschwerde abhelfen.

(4) Die für die Entscheidung über die Be­
schwerde zuständige Stelle hat die etwa erfordere 
lichen Ermittlungen vorzunehmen oder ihre Vor­
nahme durch die Stelle, deren Entscheidung an­
gefochten ist, anzuordnen.

(5) Sind die Disziplinarkammer oder der Dis­
ziplinarhof für die Entscheidung über die Be­
schwerde zuständig, so entscheiden sie durch Be­
schluß.

(6) Die Entscheidung über die Beschwerde ist 
zu begründen und zuzusiellen.

c) Berufung

§ 92
(1) Gegen das Urteil der Disziplinarkammer 

können der Beschuldigte und die einleitende 
Dienststelle bis zum Ablauf eines Monats nach 
Zustellung Berufung an den zuständigen Diszi­
plinarhof einlegen. Der Vorsitzende der Diszipli­
narkammer kann die Berufungsfrist vor ihrem 
Ablauf durch eine Verfügung, die zuzusiellen ist, 
angemessen verlängern, wenn besondere Um­
stände es rechtfertigen.

(2) Bei oder alsbald nach Einlegung der Be­
rufung bestellt die einleitende Dienststelle für 
sich einen Vertreter, auf den die Bestimmungen 
des § 48 Abs. 2 und 3 Anwendung finden. Die 
Bestellung ist dem Beschuldigten mitzuteilen.

§ 93
(1) Die Berufung kann durch ausdrückliche Er­

klärung auf das Strafmaß, insbesondere auch auf 
die Bemessung des Wartegeldes (§§ 5 Abs. 2, 8, 
10 Abs. 3, 13) und die Frage der Belassung der 
mit der Ordination verliehenen Rechte (§§ 5, 12) 
sowie auf die Frage der Bewilligung eines Un- 
terhalisbeitrages (§ 85) beschränkt werden. Die 
Beschränkung hat die Wirkung, daß das Urteil 
nur insoweit der Nachprüfung durch den Dis­
ziplinarhof unterliegt.

(2) Die Kostenentscheidung allein kann nicht 
angefochten werden.

(3) Wird die Berufung nicht beschränkt, so gilt 
der ganze Inhalt des Urteils als angefochten.

§ 94
(1) Binnen zwei Wochen nach Ablauf der Be­

rufungsfrist ist die Berufung zu begründen. Für 
die Begründung gilt § 92 Abs. 1 Satz 2 sinnge­
mäß.

(2) In der Begründung soll angegeben wer­
den, inwieweit das Urteil angefochten wird, wel­
che Änderungen beantragt und wie diese An­
träge begründet werden.

(3) Neue Tatsachen und Beweismittel, die nach 
Ablauf der Begründungsfrist vorgebracht wer­
den, braucht der Disziplinarhof nicht zu berück­
sichtigen, wenn nach seiner Überzeugung die 
Verspätung auf einem Verschulden beruht.

§ 95
(1) Der Vorsitzende der Disziplinarkammer 

kann die Berufung als unzulässig verwerfen, 
wenn sie sich nur gegen die Kostenentscheidung 
richtet oder wenn sie verspätet eingelegt wird 
oder nicht rechtzeitig begründet worden ist. Die 
Entscheidung ist zuzustellen.
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(2) Gegen die Entscheidung ist Beschwerde an 
den Disziplinarhof zulässig. Der Disziplinarhof 
kann die Entscheidung auch dann aufheben, 
wenn er die Entscheidung über die Zulässigkeit 
der Berufung dem Urteil vorbehalten will.

§ 96
(1) Wird die Berufung nicht als unzulässig ver­

worfen, so werden die Berufungsschrift und die 
Berufungsbegründung der einleitenden Dienst­
stelle oder, wenn diese Berufung eingelegt hat, 
dem Beschuldigten in beglaubigter Abschrift zu­
gestellt.

(2) Die Berufung kann binnen zwei Wochen 
nach der Zustellung schriftlich beantwortet wer­
den. Der Vorsitzende der Disziplinarkammer kann 
die Frist durch eine Verfügung, die gleichzeitig 
mit den Schriftstücken nach Absatz 1 zuzustellen 
ist, angemessen verlängern, wenn besondere 
Umstände es rechtfertigen.

§ 97
(1) Nach Ablauf der Beantwortungsfrist wer­

den die Akten dem Disziplinarhof übersandt.
(2) Liegen die Voraussetzungen des § 95 Ab­

satz 1 vor, so kann der Vorsitzende des Diszipli­
narhofs oder der Disziplinarhof durch Beschluß 
die Berufung als unzulässig verwerfen. Die Ent­
scheidung ist zu begründen und zuzustellen. Ge­
gen die Entscheidung des Vorsitzenden findet 
Beschwerde an den Disziplinarhof statt. § 95 Ab­
satz 2 Satz 2 findet Anwendung.

(3) Wenn eine der Voraussetzungen des § 54 
Absatz 1 vorliegt, kann das Verfahren vor Be­
ginn der Hauptverhandlung durch den Vorsit­
zenden des Disziplinarhofs oder durch Beschluß 
des Disziplinarhofs eingestellt werden. § 67 Ab­
satz 2 findet sinngemäß Anwendung.

§ 98
(1) Wird das Verfahren nicht eingestellt, so 

setzt der Vorsitzende des Disziplinarhofs Termin 
zur Verhandlung an.

(2) Für das weitere Verfahren gelten die Vor­
schriften für das Verfahren vor der Disziplinar­
kammer (§§ 68 bis 86) sinngemäß. Das angefoch­
tene Urteil ist zu verlesen.

(3) Der Disziplinarhof kann die Berufung durch 
Urteil als unzulässig verwerfen oder in der Sache 
selbst entscheiden oder, wenn er schwerwiegen­
de Mängel des Verfahrens festgestellt hat oder 
eine weitere Aufklärung für erforderlich hält, die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung an die zu­
ständige Disziplinarkammer zurückverweisen. 
Der Disziplinarhof kann, wenn er in der Sache 
selbst entscheidet und nicht die Berufung als un­
begründet zurückweist, das Urteil der Diszipli­
narkammer ändern oder aufheben.

7. Rechtskraft
§ 99

(1) Entscheidungen der Disziplinarkammern 
und der Vorsitzenden der Disziplinargerichte 
werden mit dem Ablauf der Rechtsmittelfrist 
rechtskräftig, wenn ein zulässiges Rechtsmittel 
nicht eingelegt ist. Wird auf Rechtsmittel ver­
zichtet oder werden die eingelegten Rechtsmittel 
zurückgenommen, so tritt die Rechtskraft in dem 
Zeitpunkt ein, in dem die Erklärung des Ver-

zichis oder der Zurücknahme dem Disziplinarge­
richt zugeht.

(2) Entscheidungen des Disziplinarhofs wer­
den mit der Verkündung rechtskräftig.

8. Vorläufige Dienstenthebung
§100

(1) Die einleitende Dienststelle kann einen 
Geistlichen vorläufig des Dienstes entheben, 
wenn ein förmliches Verfahren gegen ihn einge­
leitet wird oder eingeleitet worden ist. Wenn in 
dem Verfahren voraussichtlich auf Entfernung 
aus dem Dienst erkannt werden wird, kann sie 
gleichzeitig oder später anordnen, daß ihm ein 
Teil seiner jeweiligen Dienstbezüge (§ 8), höch­
stens aber die Hälfte einbehalten wird.

(2) Bei Geistlichen im Warte- oder Ruhestand 
kann angeordnet werden, daß bis zu */» des 
Wartegeldes oder Ruhegehaltes einbehalten 
wird, wenn voraussichtlich auf Entfernung aus 
dem Dienst oder bei Geistlichen im Ruhestand 
auf Aberkennung des Ruhegehaltes erkannt wer­
den wird.

(3) Ist in einem noch nicht rechtskräftigen Ur­
teil ein Unterhaltsbeitrag bewilligt, so ist dem 
Beschuldigten mindestens ein dem Betrag des 
Unterhaltsbeitrages gleichkommender Teil seiner 
Bezüge zu belassen.

§ 101
Die einleitende Dienststelle kann die Maß­

nahmen nach § 100 jederzeit wieder aufheben. 
Sie sind mit dem rechtskräftigen Abschluß des 
Verfahrens beendet. Ist in erster Instanz ein Frei­
spruch erfolgt, so tritt die Maßnahme des § 100 
mit Verkündung des Urteils außer Kraft.

§ 102
(1) Die nach § 100 einbehaltenen Beträge ver­

fallen, wenn rechtskräftig auf Entfernung aus dem 
Dienst oder auf Aberkennung des Ruhegehalts 
erkannt wird oder wenn das Verfahren einge­
stellt wird, weil ein Umstand eingetreten ist, der 
den Wegfall aller Dienstbezüge ohnehin zur Fol­
ge hat. Das gilt nicht für den Fall, daß der Be­
schuldigte vor dem rechtskräftigen Abschluß des 
Verfahrens stirbt.

(2) Wenn die einbehaltenen Beträge nicht 
nach Absatz 1 verfallen, sind sie nachzuzahlen, 
sobald das Verfahren rechtskräftig abgeschlossen 
ist oder die einleitende Dienststelle es eingestellt 
hat. Die Kosten des Disziplinarverfahrens, die der 
Beschuldigte zu tragen hat, können davon abge­
zogen werden.

Abschnitt VI
Wiederaufnahme des Verfahrens

1. Zulässigkeit des Verfahrens
§ 103

(1) Ein rechtskräftig abgeschlossenes förmli­
ches Disziplinarverfahren kann auf Antrag wie­
der aufgenommen werden.

(2) Die Wiederaufnahme kann beantragt wer­
den von der einleitenden Dienststelle, von dem 
Beschuldigten und seinem gesetzlichen Vertreter 
und nach seinem Tode von seinem Ehegatten, 
seinen Verwandten auf- und absteigender Linie 
und seinen Geschwistern. Wer erst nach dem
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Tode des Beschuldigten antragsberechtigt ist, 
kann den Antrag nur stellen, wenn er sich gleich­
zeitig verpflichtet, die Kosten des Verfahrens zu 
tragen, soweit sie ihm auferlegt werden. Im übri­
gen hat der Antragsteller im Verfahren dieselben 
Befugnisse, die der Beschuldigte haben würde.

(3) Der Beschuldigte kann sich eines Verteidi­
gers bedienen.

§ 104
Der Wiederaufnahmeantrag muß auf einen 

gesetzlichen Grund gestützt sein. Ein solcher liegt 
nur vor, wenn

1. auf eine Strafe erkannt ist, die nach Ari 
oder Höhe gesetzlich unzulässig war, 
und kein Rechtsmittel gegen das Ur­
teil eingelegt werden konnte,

2. neue Tatsachen oder Beweismittel vor­
gebracht werden, die geeignet sind, ei­
ne andere Entscheidung zu begründen, 
und von denen der Antragsteller glaub­
haft macht, daß er sie nicht schon im 
abgeschlossenen Verfahren rechtzeitig 
geltend machen konnte,

3. die Entscheidung auf dem Inhalt einer 
fälschlich angefertigten oder verfälsch­
ten Urkunde oder auf einem Zeugnis 
oder Gutachten beruht, das vorsätzlich 
oder fahrlässig falsch abgegeben wor­
den ist,

4. ein gerichtliches Urteil, auf dessen tat­
sächlichen Feststellungen das kirchen­
gerichtliche Urteil beruht, durch ein an­
deres rechtskräftiges Urteil aufgehoben 
worden ist,

5. der Beschuldigte nachträglich ein 
Dienstvergehen glaubhaft eingestanden 
hat, das in dem abgeschlossenen Ver­
fahren nicht festgesfelli werden konnte,

6. ein Mitglied des Disziplinargerichts sich 
in der Sache einer strafbaren Verletzung 
seiner Amtspflicht schuldig gemacht 
hat,

7. im Disziplinargericht ein Mitglied bei 
der Entscheidung mitgewirki hat, das 
kraft Gesetzes ausgeschlossen war, so­
fern nicht die Gründe für den gesetz­
lichen Ausschluß schon erfolglos gel­
tend gemacht worden waren.

§ 105
Die Wiederaufnahme auf Grund von § 104 

Nr. 3 und 6 ist nur zulässig, wenn die behauptete 
Handlung zu einer rechtskräftigen strafgericht­
lichen Verurteilung geführt hat oder ein strafge­
richtliches Verfahren aus anderen Gründen als
wegen Mangels an Beweisen nicht eingeleitet
oder durchgeführt werden kann.

2. Verfahren

§ 106
Der Wiederaufnahmeantrag ist schriftlich an 

das Disziplinargericht zu richten, dessen Ent­
scheidung angefochten wird. Er muß den gesetz­
lichen Grund der Wiederaufnahme und die Be­
weismittel bezeichnen.

§ 107
Über die Zulassung des Antrages entscheidet 

das Disziplinargericht, dessen Entscheidung an­

gefochten wird. Es kann dazu erforderlichenfalls 
Ermittlungen anstellen.

§ 108
(1) Das Disziplinargericht verwirft den Antrag 

durch Beschluß, wenn es die gesetzlichen Vor­
aussetzungen für die Zulassung des Antrages 
nicht für gegeben oder den Antrag für offen­
sichtlich unbegründet hält.

(2) Der Beschluß ist dem Antragsteller und 
dem Vertreter der einleitenden Dienststelle zu­
zustellen.

(3) Gegen einen nach Absatz 1 ergehenden 
Beschluß der Disziplinarkammer ist die Beschwer­
de zulässig.

§ 109
(1) Verwirft das Disziplinargericht den Antrag 

nicht, so beschließt es die Wiederaufnahme des 
Verfahrens. Dieser Beschluß berührt das ange­
fochtene Urteil nicht.

(2) Für das weitere Verfahren ist die Diszipli­
narkammer zuständig, die in dem früheren Ver­
fahren im ersten Rechtszug entschieden hat.

(3) Lautet das angefochtene Urteil nicht auf 
Amtsenthebung, auf Entfernung aus dem Dienst 
oder auf Aberkennung des Ruhegehalts, so wer­
den mit dem Wiederaufnahmeantrag die Maß­
nahmen nach § 15 und mit der Wiederaufnahme­
verfügung die Maßnahmen nach § 100 zulässig.

§ 110
(1) Nach Abschluß der Ermittlungen bringt 

der Vorsitzende des Disziplinargerichts die Sache 
zur Verhandlung. Die Vorschriften für ein erst­
malig anhängiges Verfahren gelten sinngemäß.

(2) Das Urteil kann die frühere Entscheidung 
aufrechterhalten oder sie aufheben und anders 
entscheiden.

(3) War in dem früheren Urteil auf Entfernung 
aus dem Amt, auf Entlassung aus dem Dienst 
oder auf Aberkennung des Ruhegehalts erkannt, 
so ist das wiederaufgenommene Verfahren nicht 
deshalb einzusfellen, weil nach Verkündung 
des Urteils eine der Voraussetzungen des § 54 
Absatz 1b oder c eingetreten ist.

(4) Wenn es die einleitende Dienststelle bean­
tragt, kann das Disziplinargericht ohne münd­
liche Verhandlung durch Beschluß unter Aufhe­
bung der früheren Entscheidung auf Freispruch 
erkennen. Der Beschluß wird mit Zustellung 
rechtskräftig.

»

§ 111
(1) Wird im wiederaufgenommenen Verfah­

ren ein Urteil aufgehoben, durch das auf Amts­
enthebung, auf Entfernung aus dem Dienst oder 
auf Aberkennung des Ruhegehalts erkannt war, 
so wirken das neue Urteil oder der Beschluß nach 
§ 110 Absatz 4 hinsichtlich der Bezüge und der 
rechtlichen Stellung des Beschuldigten so, wie 
wenn sie im Zeitpunkt des früheren Urteils an 
dessen Stelle ergangen wären.

(2) Bezüge, auf die der Beschuldigte oder sei­
ne Hinterbliebenen danach noch Anspruch ha­
ben, sind nachzuzahlen. Der in der Zwischenzeit 
bezogene Arbeitsverdienst sowie Zahlungen, die 
auf Grund des früheren Urteils oder der durch 
das Urteil geschaffenen Verhältnisse geleistet 
sind, werden angerechnet. Der Beschuldigte ist
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verpflichtet, über die von ihm inzwischen erhal­
tenen Bezüge Auskunft zu geben. Hätte der Be­
schuldigte nach dem neuen Urteil sein Amt nicht 
verloren, so erhält er nach Rechtskraft dieses Ur­
teils, wenn die Stelle inzwischen anderweitig be­
setzt worden ist, die diesem Amt entsprechenden 
Bezüge. Er ist zur Dienstleistung und zur Über­
nahme eines neuen Amtes wie ein Geistlicher 
im Wartestand verpflichtet.

(3) Sind in der Zwischenzeit Umstände einge- 
ireien, die unabhängig von dem früheren Urteil 
die Bezüge oder die rechtliche Stellung des Be­
schuldigten verändert hätten, so behalten sie ih­
ren Einfluß.

(4) Wird nach dem Urteil im wiederaufge­
nommenen Verfahren gegen den Beschuldigten 
ein neues Verfahren mit dem Ziele der Entfer­
nung aus dem Dienst oder der Aberkennung des 
Ruhegehaltes eingeleitet, das in der Zwischenzeit 
deshalb nicht eingeleitet werden konnte, weil 
das frühere Urteil das Dienstverhältnis beendet 
hatte, so können die nachzuzahlenden Bezüge 
einbehalten werden. Sie verfallen, wenn in dem 
neuen Verfahren auf Entlassung aus dem Dienst 
oder auf Aberkennung des Ruhegehaltes erkannt 
wird.

§ 112
(1) Dem im wiederaufgenommenen Verfahren 

Freigesprochenen kann über die in § 111 Absatz 2 
genannten Bezüge hinaus auf Antrag eine Ent­
schädigung gewährt werden. Der Antrag ist in­
nerhalb eines Monats nach (rechtskräftigem Ab­
schluß des Wiederaufnahmeverfahrens zu stellen.

(2) Uber die Höhe der Entschädigung entschei­
det die oberste Dienststelle der Kirche, die das 
Verfahren eingeleiiet hat, nach billigem Ermes­
sen.

Abschnitt VII
Entziehung des Unterhaltsbeitrages

§ 113
(1) Einen nach § 85 bewilligten Unterhaltsbei­

trag kann die Disziplinarkammer auf Antrag der 
einleitenden Dienststelle durch Beschluß ganz 
oder teilweise entziehen, wenn sich der Bestrafte 
durch sein Verhalten der Bewilligung als unwür­
dig erwiesen oder wenn sich seine wirtschaftli­
chen Verhältnisse wesentlich gebessert haben.

(2) Der Vorsitzende der Disziplinarkammer 
oder ein von ihm bestimmter Beisitzer nimmt die 
nötigen Ermittlungen vor. Dem Bestraften ist Ge­
legenheit zur Äußerung zu geben.

(3) Der Beschluß ist dem Bestraften zuzustel­
len. Gegen den Beschluß ist Beschwerde an den 
Disziplinarhof zulässig, der endgültig durch Be­
schluß entscheidet.

Abschnitt VIII
Kosten
§ 114

(1) Die Kosten des Verfahrens können dem 
Beschuldigten ganz oder teilweise auferlegt wer­
den, wenn er zu einer Dienststrafe verurteilt 
wird. Dasselbe gilt, wenn ein Verfahren gegen 
einen Geistlichen im Ruhestand deshalb einge­
stellt wird, weil die einleitende Dienststelle oder 
das Disziplinargericht zwar ein Dienstvergehen

für erwiesen ansieht, aber die Kürzung oder Ab* 
erkennung des Ruhegehaltes nicht für gerecht­
fertigt hält.

(2) Die einleitende Dienststelle kann dem Be­
schuldigten die Kosten des förmlichen Verfah­
rens auch dann ganz oder teilweise auferlegen, 
wenn sie das Verfahren einstellt oder eine Diszi­
plinarverfügung erläßt.

(3) Nicht zu den Kosten des Verfahrens gehö­
ren die Kosten für die Besetzung der Disziplinar­
gerichte.

§ 115
Im Falle des Freispruchs wegen erwiesener 

Unschuld ist im Urteil zu bestimmen, daß dem 
Beschuldigten die Verteidigungskosien in einer 
vom Gericht festzusetzenden Höhe erstattet wer­
den.

§116
(1) Hat der Beschuldigte ein Rechtsmittel er­

folglos eingelegt oder wieder zurückgenommen, 
so können ihm die durch die Einlegung des 
Rechtsmittels entstandenen Kosten auferlegt wer­
den.

(2) Für die Kosten, die durch einen Wieder­
aufnahmeantrag entstehen, gilt Absatz 1 sinnge­
mäß für den Beschuldigten oder denjenigen, der 
nach dessen Tode an seiner Stelle den Antrag 
gestellt hat.

§ 117
(1) Kosten, die nicht dem Beschuldigten oder 

in einem wiederaufgenommenen Verfahren dem 
sonstigen Antragsteller auferlegt sind, trägt die 
Kirche, deren Dienststelle das Verfahren einge­
leitet hat.

(2) Dieser Kirche können auch die notwendi­
gen Auslagen des Beschuldigten oder im Wie­
deraufnahmeverfahren des sonstigen Antragstel­
lers (§ 103 Abs. 2) ganz oder teilweise auferlegt 
werden, wenn der Beschuldigte freigesprochen 
oder wenn das Verfahren eingestellt wird, ohne 
daß dem Beschuldigten Kosten auferlegt werden. 
Soweit dem Beschuldigten notwendige Auslagen 
infolge eines Rechtsmittels erwachsen sind, das 
die einleitende Dienststelle erfolglos eingelegt 
oder wieder zurückgenommen hat, müssen sie 
der Kirche auferlegt werden.

§ 118
(1) Die Kosten, die der Beschuldigte oder im 

Wiederaufnahmeverfahren der sonstige Antrag­
steller zu tragen hat, und die Auslagen, die ihm 
zu erstatten sind, setzt die Geschäftsstelle der 
Disziplinarkammer fest. Sie erteilt darüber einen 
Kostenbescheid, der den Beteiligten zuzustellen 
ist.

(2) Gegen den Kostenbescheid ist Beschwerde 
an den Vorsitzenden der Disziplinarkammer und 
gegen dessen Entscheidung weitere Beschwerde 
an den Vorsitzenden des Disziplinarhofs zulässig. 
Dieser entscheidet endgültig. Die Beschwerde­
entscheidung ist zuzustellen.

§ 119
(1) Die Kosten, die dem Beschuldigten auf­

erlegt sind, können ihm von seinen Dienstbezü­
gen, seinem Wartegeld oder seinem Ruhegehalt 
abgezogen werden.

(2) Die Kosten, die der Beschuldigte oder in 
einem wiederaufgenommenen Verfahren ein son-



118 — Nr. 9/1956 —

stiger Antragsteller zu erstatten hat, fließen der 
Kirche zu, der sie erwachsen sind.

Abschnitt IX
Begnadigung

§ 120
(1) Der Rai der Evangelischen Kirche in 

Deutschland und die nach gliedkirchlichem 
Recht zuständigen Dienststellen der Gliedkir­
chen können Dienststrafen im Gnadenwege mil­
dern oder erlassen.

(2) Der Rat der Evangelischen Kirche in 
Deutschland übt das Gnadenrecht aus, wenn in 
erster Instanz die Disziplinarkammer der Evange­
lischen Kirche in Deutschland entschieden hat, 
die nach gliedkirchlichem Recht zuständige 
Dienststelle, wenn in erster Instanz die Diszipli­
narkammer der Gliedkirche entschieden hat.

Abschnitt X
Entziehung und Verlust der mit der Ordination 

erworbenen Rechte
§ 121

(1) Einem ordinierten Geistlichen, der einem 
in der Evangelischen Kirche in Deutschland gel­
tenden Bekenntnis angehöri, aber nicht Geist­
licher im Sinne des § 1 ist, können die mit der 
Ordination erworbenen Rechte entzogen wer­
den, wenn er die von ihm mit der Ordination 
übernommenen Pflichten verletzt hat.

(2) Für das Verfahren gilt diese Ordnung ent­
sprechend mit der Maßgabe, daß die nach § 4 
zuständige Dienststelle die Dienststelle der Kir­
che ist, der der Geistliche angehöri oder in der 
er seinen Wohnsitz hat.

(3) Mit der Entziehung der mit der Ordination 
erworbenen Rechte treten die Rechtsfolgen des 
§ 12 ein.

§ 122
(1) Ein Verzicht auf die mit der Ordination 

erworbenen Rechte bedarf der Annahme durch 
die oberste Dienststelle. Der Verzicht kann nur 
angenommen werden, wenn die Gründe für den 
Verzicht schriftlich niedergelegt und von dem 
Geistlichen durch seine Unterschrift anerkannt 
sind.

(2) Mit der Annahme des Verzichtes treten die 
Rechtsfolgen der §§ 11 und 12 ein.

Teil B
Verfahren gegen Kirchenbeamte

§ 123
(1) Wenn ein Kirchenbeamter in oder außer 

dem Dienst schuldhaft Pflichten verletzt, die er 
durch sein Amtsgelöbnis übernommen hat, kann 
gegen ihn wegen Amtspflichtverletzung ein 
Disziplinarverfahren nach diesem Gesetz statt­
finden.

(2) Die Bestimmungen des Teiles A dieses Ge­
setzes finden entsprechende Anwendung.

§ 124
Kirchenbeamter ist, wer zur Evangelischen 

Kirche in Deutschland, zu einer Gliedkirche, zu 
einer Kirchengemeinde oder zu einem kirchli­
chen Gemeinde- oder Synodalverband in einem

Dienstverhältnis sieht, das als Kirchenbeamten­
verhältnis begründet worden ist.

§ 125
1st der Beschuldigte ein Kirchenbeamier, so 

tritt bei den Disziplinargerichten an die Stelle 
eines geistlichen Beisitzers ein Kirchenbeamier 
aus der Laufbahn des Beschuldigten.

§ 126
Es bleibt dem gliedkirchlichen Recht überlas­

sen, dieses Gesetz auf Träger anderer kirchlicher 
Dienste auszudehnen.

§ 127
Dehnt eine Gliedkirche die Anwendung die­

ses Gesetzes auf Träger anderer kirchlicher Dien­
ste als die der Pfarrer und Kirchenbeamten aus, 
so kann sie bestimmen, daß ein geistlicher Bei­
sitzer durch einen Beisitzer des betreffenden 
Dienstes ersetzt wird.

§ 128
Bei Bestimmung der Reihenfolge der Stellver­

treter (§ 61 Abs. 4) ist zu regeln, welcher geist­
liche Beisitzer im Falle der §§ 125 und 127 durch 
einen Kirchenbeamten oder durch einen ande­
ren Beisitzer ersetzt wird.

§ 129
Es bleibt dem gliedkirchlichen Recht vorbe­

halten, Bestimmungen darüber zu treffen, welche 
Disziplinarkammer für die höheren Beamten der 
Gliedkirchen zuständig ist.

Teil C
Übergangs- und Schlußbestimmungen

§ 130
Bestehen in einer Gliedkirche keine Vor­

schriften über Pfarrer im Wartestand, so sind in 
Anwendung dieses Gesetzes die Bestimmungen 
des Kirchenbeamtengesetzes der Evangelischen 
Kirche in Deutschland vom 18. März 1954 über 
den Wartestand sinngemäß anzuwenden.

§ 131
(1) Änderungen dieses Gesetzes bedürfen, so- 

weit eine beteiligte Gliedkirche davon berührt 
wird, ihrer Zustimmung.

(2) Eine Gliedkirche kann nach Fühlungnah­
me mit der Evangelischen Kirche in Deutschland 
durch gliedkirchliches Recht die Geltung des 
vorstehenden Gesetzes für ihren Bereich auf-
heben.

§ 132
(1) Dieses Gesetz tritt für die Amtsslellen der 

Evangelischen Kirche in Deutschland mit seiner 
Verkündung, für die beteiligten Gliedkirchen 
nach ihrem Recht in Kraft. Damit werden alle bis­
herigen Vorschriften, soweit sie diesem Gesetz 
widersprechen, hinfällig.

(2) Der Rat der Evangelischen Kirche in 
Deutschland und, soweit das Disziplinargesetz 
das gliedkirchliche Recht als maßgebend be­
zeichnet oder nicht berührt, die Leitungen der 
Gliedkirchen erlassen die nötigen Überleitungs- 
und Durchführungsvorschriften.

Espelkamp, den 11. März 1955.
Der Präses der Synode

der Evangelischen Kirche in Deutschland
D. Dr. von Dietze.
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* Verordnung zur 
Durchführung und Überleitung des Disziplinargesetzes 

der Evangelischen Kirche in Deutschland

Vom 25. November 1955

(Amtsblatt der EKD S. 333)

Auf Grund des § 132 Absatz 2 des Disziplinar­
gesetzes der Evangelischen Kirche in Deutsch­
land vom 11. März 1955 (ABI. Nr. 59) wird zur 
Überleitung und Durchführung dieses Gesetzes 
verordnet:

§ 1
(1) Das Disziplinargesetz findet auf die vor 

seinem Inkrafttreten begangenen Dienstvergehen 
Anwendung, soweit diese auch nach dem zur 
Zeit ihrer Begehung geltenden Recht als Dienst­
vergehen verfolgt werden konnten.

(2) Eine nach dem Disziplinargesetz zulässi­
ge Dienststrafe darf wegen eines vor dem In­
krafttreten des Disziplinargesetzes begangenen 
Dienstvergehens nur verhängt werden, wenn sie 
auch nach dem zur Zeit ihrer Begehung gelten­
den Recht zulässig war.

§2
(1) Noch nicht abgeschlossene Verfahren und 

Wiederaufnahmeverfahren gehen mit dem In­
krafttreten dieses Gesetzes in der Lage, in der 
sie sich befinden, auf die nach diesem Gesetz 
zuständigen Behörden über. Maßnahmen, die 
nach dem bisher geltenden Recht getroffen wor­
den sind, bleiben wirksam.

(2) Die Gliedkirchen können bestimmen, daß 
für anhängige Verfahren die bisher geltenden 
Bestimmungen anzuwenden sind.

§ 3
In der Anschuldigungsschrift ist das Bekennt­

nis des Beschuldigten anzugeben. Das Bekennt­
nis des Beschuldigten ist durch Befragen fesizu- 
stellen.

§4
(1) Der Vorsitzende des Disziplinargerichts lei­

tet und beaufsichtigt den Geschäftsgang. Er ver­
teilt die Geschäfte unter die Mitglieder des Dis­
ziplinargerichtes.

(2) Der Vorsitzende oder in seinem Auftrag 
der Berichterstatter erläßt die Verfügungen, die, 
ohne der sachlichen Entscheidung vorzugreifen, 
zu deren Vorbereitung dienen. Er kann dabei die 
Unterstützung der Organe der allgemeinen kirch­
lichen Verwaltung in Anspruch nehmen.

(3) Die Vorbereitung der Sitzungen liegt in 
der Hand des Vorsitzenden.

(4) Der Vorsitzende entscheidet über Anträge 
auf Erteilung von Abschriften aus den Akten.

(5) Die im Beschwerdeverfahren ergehenden 
Beschlüsse kann der Vorsitzende allein unter­
schreiben.

§ 5
Bei der Zustellung der Entscheidungen sind 

die Beteiligten außer über das zulässige Rechts­
mittel über die Frist und die Stelle seiner Ein­
legung zu belehren.

§6
Als „Laufbahn" im Sinne des § 125 des Diszi­

plinargesetzes gilt der höhere, der gehobene, 
der mittlere und der einfache Dienst.

§ 7
Wenn nach gliedkirchlichem Recht die Mit­

wirkung eines Mitglieds des Disziplinarhofs ge­
gen einen Beschuldigten seiner Landeskirche 
ausgeschlossen ist, tritt an seine Stelle sein Ver­
treter.

§8
(1) Die Geschäftsstellen der Disziplinargerichte 

werden bei den leitenden kirchlichen Verwal­
tungsbehörden gebildet.

(2) Geschäftsstelle der Disziplinarkammer und 
des Disziplinarhofs der Evangelischen Kirche in 
Deutschland ist die Kirchenkanzlei.

§ 9
Amtspflichten der Geistlichen, die im Dienst 

oder unter der Leitung oder Dienstaufsicht der 
Evangelischen Kirche in Deutschland stehen 
oder zuletzt gestanden haben, sind die unmittel­
baren Dienstpflichten und die Pflicht, sich in und 
außer dem Dienst des Vertrauens und der Ach­
tung würdig zu zeigen, die ihrem Amt entgegen- 
gebracht werden.

§ 10
Für den Bereich der Amisstellen der Evange­

lischen Kirche in Deutschland kann der Vorsit­
zende zu seiner Unterstützung einen kirchlichen 
Mitarbeiter heranziehen.

Berlin, den 25. November 1955.

Der Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland
D. Dr. Dibelius'
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Bekanntmachungen.
OKR. 19. 11. 1956

Nr. 21136
Az. 10/2

Errichtung eines Pfarr- 
vikariats Offenburg-Süd 
beir.

Mit Wirkung vom 1. November 1956 wurde 
ein Pfarrvikariat Offenburg-Süd errichtet.

OKR. 15. 10. 1956
Nr. 15052

Die Mitglieder der Landes- 
synode beir.

Az. 14/4
Da Herr Betriebsleiter Dr. Hans Löber in Wert­

heim-Glashütte sein Mandat in der Landessynode 
niedergelegt hat, hat die Bezirkssynode Wert­
heim am 7. 6. 1956 Herrn Oberstudiendirektor 
i. R. Dr. Friedrich Lampp in Wertheim zum 
Mitglied der Landessynode gewählt.

LB. 22. 10. 1956
Nr. 15722
Az. 20/01

Die erste theologische 
Prüfung im Spätjahr 1956 
beir.

Folgende 11 Kandidaten haben die erste 
theologische Prüfung im Spätjahr 1956 bestan­
den:

1. Bek, Hans-Rudolf, von Singen a. H.,
2. Beisel, Peter, von Pforzheim,
3. Engelhardt, Klaus, von Schillingstadt,
4. Höflin, Gerhard, von Konstanz,
5. Lötsch, Gerhard, von Baden-Baden,
6. Mohr, Hans, von Heidelberg,
7. Scharr, Gerhard, von Mannheim,
8. Schmidt, Daniel, von Lahr,
9. Schneckenburger, Theophil,

von Oberöwisheim,
10. Sickmüller, Günter, von Nußloch, 
11. Turnwald, Erik, von Prag.

LB. 26. 9. 1956
Nr. 15690
Az. 20/01

Die zweite theologische 
Prüfung im Spätjahr 1956 
beir.

Nachstehende 13 Kandidaten, welche die 
zweite theologische Prüfung im Spätjahr 1956 be­
standen haben, sind unter die badischen Pfarr­
kandidaten aufgenommen worden:

1. Achtnich, Martin, von Mannheim,
2. Becker, August, von Berghausen,
3. Einwächter, Bertold, von Wolfach,
4. Koch, Hermann, von Mannheim,
5. Krieck, Gottfried, von Lahr-Dinglingen,
6. Mono, Ernst-Friedrich, von Freiburg i. Br.,- 
7. Mudrack, Konstantin, von Ostrowo (Polen), 
8. Müller, Klaus, von Pforzheim,
9. Stepputat, Hans-Joachim, von Stargard 

(Pommern),
10. Wein, Rudolf, von Heidelberg,
11. Wietershofer, Dieter, von Achern,
12. Zeller, Helmut, von Mannheim,
13. Zwölfer, Hanno, von München.

Die Kandidatin Senta Hartwig von Mann­
heim, die die zweite theologische Prüfung be­
standen hat, ist unter die badischen Vikar­
kandidatinnen aufgenommen und auf Antrag 
bis auf weiteres beurlaubt worden.

OKR. 28. 10. 1956
Nr. 20291
Az. 25/0

*Dienstbefreiung von An­
gehörigen des öffentlichen 
Dienstes für kirchliche 
Zwecke beir.

1. Nachstehend geben wir den Erlaß des Herrn 
Bundesministers des Innern über Urlaub für 
kirchliche Zwecke bekannt.

„Der Bundesminister des Innern
7453 b - 4935/55 Bonn, den 21. Sept. 1955
An die
obersten Bundesbehörden

Betr.: Urlaub für Beamte aus besonderen An­
lässen, hier: Urlaub für kirchliche Zwecke.

Nach § 89 Abs. 2 des Bundesbeamtengesetzes 
vom 14. 7. 1953 (BGBl. I S. 531) regelt die Bundes­
regierung die Bewilligung von Urlaub aus an­
deren Anlässen als zur Erholung und bestimmt, 
ob und inwieweit die Dienstbezüge während 
eines solchen Urlaubs zu belassen sind. Die Ver­
ordnung ist in Vorbereitung. Bis zu ihrer Ver­
kündigung bin ich zur Ergänzung der mit Rund-
schreiben vom 8. 2. 1952 2453 3023 V/52
(Dienstbefreiung für gewerkschaftliche, wissen­
schaftliche, sonstige fachliche und staatsbürger-
liche Zwecke) und vom 19. 5. 1953, - 7453
2197 I/53 (Dienstbefreiung aus Anlaß des Evang. 
Kirchentages und des Deutschen Katholiken­
tages) getroffenen vorläufigen Regelung im Ein­
vernehmen mit dem Herrn Bundesminisier der 
Finanzen damit einverstanden, daß auch für 
Zwecke solcher Religionsgesellschaften, die Kör­
perschaften des öffentlichen Rechts sind (Arti­
kel 140 GG, Artikel 137 Abs. 5 WeimRV), Urlaub 
nach folgenden Grundsätzen erteilt wird:

Sofern nicht dringende dienstliche Gründe 
entgegenstehen, wird einem Beamten auf An­
forderung der Kirchenleitung (Kanzlei der Evang. 
Kirche in Deutschland, Landeskirchenleitungen, 
Vorsitzender der Fuldaer Bischofskonferenz, ver­
treten durch das Bonner Büro seines Beauftrag­
ten, Diözesanbehörden) oder der obersten Lei­
tung der Religionsgesellschaft zur Teilnahme an 
Tagungen der Verfassungsorgane und Verwal­
tungsgremien, denen er angehört, oder zur Teil­
nahme an sonstigen kirchlichen Tagungen oder 
Tagungen der Religionsgesellschaft Urlaub bis 
zu insgesamt 6 Arbeitstagen im Jahre ohne An­
rechnung auf den Erholungsurlaub und unter 
Fortzahlung der Bezüge erteilt.

Die obersten Dienstbehörden können diesen 
Urlaub bis zu 12 Arbeitstagen, in ganz besonde­
ren Fällen darüber hinaus erstrecken.

In Vertretung
gez. Bl e e k."

2. Laut dem Erlaß des Innenministeriums Ba­
den-Württemberg vom 9. Juni 1956 Nr. I 1358/12 
(Staatsanzeiger 1956 Nr. 48 und Gem Amtsbl. 1956 
S. 376) findet die obige vom Herrn Bundesmini­
ster des Innern über die Dienstbefreiung für 
kirchliche Zwecke getroffene Regelung auf 
Grund des Beschlusses der Landesregierung vom
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28. Mai 1956 auch auf alle Angehörigen des 
öffentlichen Dienstes des Landes Baden-Würt­
temberg Anwendung.

Das Innenministerium Baden-Württemberg 
hat den beaufsichtigten Körperschaften, Anstal­
ten und Stiftungen des öffentlichen Rechts emp­
fohlen, entsprechend zu verfahren.

OKR. 7. 11. 1956
Nr. 25841

Liedplan für das Kirchen­
jahr 1956/57 betr.

Az. 31/6
1. Nachstehend geben wir den Pfarrämtern, 

Organisten und Kirchenchorleitern die Melodien 
bekannt, die im Kirchenjahr 1956/57 gelernt 
werden sollen.

2. Auf die Bekanntmachungen vom 13. 12. 
1951 (VBl. S. 76 f) vom 20. 9. 1952 (VBI. S. 72) und 
vom 30. 10. 1953 (VBl. S. 74 f) wird verwiesen.

3. Gemeinden, in denen die nachstehenden 
Melodien schon bekannt sind, werden nach eige­
ner Wahl neue Melodien lernen lassen. Es emp­
fiehlt sich, neu gelernte Melodien mehrere Sonn­
tage hintereinander singen zu lassen, damit sie 
sich den Gemeinden sicher einprägen.

I. Pflichtmelodien
1. Neue Melodien

Nr.
Nr.
Nr.

10: Wie soll ich dich empfangen
29: Kommt und laßt uns Christum ehren
76: Christ lag in Todesbanden

Nr. 107: Schmückt das Fest mit Maien
Nr. 165: Im Frieden dein, o Herre mein 

(war 1954 schon empfohlen)
Nr. 179: In dich hab ich gehoffet, Herr
Nr. 249: Such, wer da will, ein ander Ziel
Nr. 333: Der Tag bricht an und zeiget sich

Nr. 55:
2. Veränderte Melodien
O Lamm Gottes, unschuldig am Stamm 
des Kreuzes geschlachtet (Süddisch.
Fassung)

Nr. 316: Christus, der ist mein Leben
(war 1955/56 schon empfohlen)
Nach derselben Melodie sind zu singen 
die Lieder 208, 415, (431,) 487, 500.

II. Zum Lernen empfohlene Melodien
Nr. 125: Fröhlich wir nun all fangen an
Nr. 212: Chrisie, du Beistand deiner Kreuz­

gemeine
209: Herr unser Gott, laß nicht zuschan­
den werden.

Jedem Pfarramt werden 4 Sonderdrucke des 
obigen Liedplans zur Weitergabe an die Organi­
sten und Chorleiter zugestellt. Falls weitere Ab­
drucke benötigt werden, bitten wir, diese um­
gehend bei der Expeditur des Evang. Oberkir­
chenrats, Karlsruhe, Blumenstraße 1, zu bestellen.

OKR. 7. 11. 1956 Bezirksjugendpfarrer betr.
Nr. 25126
Az. 41/1

Nachstehend geben wir eine Änderung in der
Liste der Bezirksjugendpfarrer bekannt:
Kirchenbezirk Pforzheim-Land: Pfarrer Hellmut 
Oeß in Ispringen.

OKR. 16. 10. 1956
Nr. 24329
Az. 41/21

*Richtlinien zur Ordnung 
des Dienstes der evange­
lischen Kindergärtnerin­
nen U. Jugendleiterinnen

Nachstehend geben wir die von der Evang. 
Kirche in Deutschland im Einvernehmen mit 
dem Oberkirchenrat erlassenen Richtlinien zur

vom
Ordnung des Dienstes der evangelischen Kin­
dergärtnerinnen und Jugendleiterinnen 
29. 6. 1956 (Amisbl. d. EKD S. 292/293) bekannt.

Nr. 190* Richtlinien zur Ordnung des Dienstes
der evangelischen Kindergärtnerinnen und 

Jugendleiterinnen.
Vom 29. Juni 1956.

Der Rat der Evangelischen Kirche in Deutsch­
land hat in seiner Sitzung am 28./29. Juni 1956 ge­
mäß Art. 9a und b der Grundordnung der Evan­
gelischen Kirche in Deutschland nach Anhörung 
der Landeskirchenleiiungen und nach Fühlung­
nahme mit der Arbeitsgemeinschaft für Evange­
lische Kinderpflege und den ihr angeschlossenen 
Verbänden folgende Richtlinien für die Ord­
rung des Dienstes der evangelischen Kinder­
gärtnerinnen, Hortnerinnen und Jugendleiterin­
nen beschlossen:

Richtlinien
zur Ordnung des Dienstes der evangelischen 

Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen und Jugend­
leiterinnen.

Es ist der evangelischen Gemeinde vom
Herrn der Kirche befohlen, sich ihrer jungen 
Glieder anzunehmen und sie zu ihm zu führen. 
Seit Oberlins Tagen findet dieser Dienst seine 
besondere Gestaltung in den Einrichtungen der 
evangelischen Kinderpflege. Die hier tätigen 
Kräfte wie Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen 
und Jugendleiierinnen tun ihren Dienst als Glie­
der der Gemeinde und in deren Auftrag. Sie ha­
ben die Aufgabe, die ihr anvertrauten Kinder 
unter der frohen Botschaft von Jesus Christus zu 
erziehen. Dabei tragen sie persönlich eine durch 
die Sache bedingte Verantwortung.

Die Lage der Familie von heute verpflichtet 
die Gemeinde, dem Kinde Schutz zu geben und 
darüber hinaus Lebenshilfe für das Elternhaus 
darzureichen. Steht eine evangelische Kinder­
gärtnerin, Hortnerin oder Jugendleiterin nicht 
unmittelbar im kirchlichen Dienst, so wird sie 
sich doch ihres Auftrages, die ihr anvertrauien 
Kinder im Sinne des Evangeliums zu erziehen, 
bewußt bleiben und Rückhalt und Stärkung in 
ihrer Gemeinde und ihrem evangelischen Be­
rufsverband suchen.

1. Ausbildung

a) Kindergärtnerin und 
Hortnerin :

Die Ausbildung wird in einem zweijährigen
Lehrgang an Fachschulen (Seminaren) durchge-
führt. Die Bedingungen für die Aufnahme in 
diese Fachschulen und die Durchführung der 
Ausbildung sind in den einzelnen Ländern durch 
staatliche Bestimmungen geordnet. Die evange­
lischen Fachschulen sehen ihre Aufgabe darin,
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die Ausbildung unter Gottes Wort zu stellen und 
die Schülerinnen für ihren besonderen kirchli­
chen Dienst an Kindern und Eltern auszurüsten. 
Am Ende der Ausbildung steht die staatlich an­
erkannte Prüfung, zu der in einigen evangeli­
schen Fachschulen eine kirchliche Prüfung hin- 
zutritt. Von Fachkräften, die nicht auf evangeli­
schen Schulen ausgebildet sind und eine kirch­
liche Arbeit übernehmen wollen, ist die Eignung 
und Befähigung für die Aufgaben in der evange­
lischen Kinderarbeit nachzuweisen.

b) Jugendleiterin:
Voraussetzung für den Beruf der Jugendleite­

rin ist die abgeschlossene Ausbildung als Kin­
dergärtnerin und Hortnerin. Nach einer minde­
stens 3jährigen praktischen Tätigkeit, davon ein 
Jahr unter einer Jugendleiterin, erfolgt die 11/2- 
jährige Ausbildung an einem staatlich anerkann­
ten Jugendleiterinnenseminar. Erwünscht ist, daß 
die evangelische Kindergärtnerin zur Vertiefung 
ihrer Grundhaltung und zur katechetischen und 
sozialpädagogischen Weiterbildung ein evange­
lisches Jugendleiterinnenseminar besucht.

2. Berufsbezeichnung:
a) Wer an einem 2jährigen Lehrgang einer 

entsprechenden Fachschule (Seminar) teilgenom­
men und die staatliche Abschlußprüfung bestan­
den hat, ist berechtigt, die Berufsbezeichnung 
„Kindergärtnerin und Hortnerin" zu führen.

b) Wer an einem Ausbildungslehrgang eines 
staatlich anerkannten Jugendleiterinnenseminars 
ieilgenommen und die staatliche Abschlußprü­
fung bestanden hat, ist berechtigt, die Berufsbe­
zeichnung „Jugendleiterin" zu führen.

3. Arbeitsgebiete:

a) Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen sind 
tätig:

1. als Leiterinnen von Kindergärten und Hor­
ten mit der zugehörigen Mütter- und Eltern­
arbeit oder als Gruppenleiterinnen in Kinder­
gärten, Horten und Tagesstätien, in der örtlichen 
Erholungsfürsorge, in Ferienspielkreisen und in 
Einrichtungen der „Offenen Tür",

2. als Gruppenleiterinnen in Kinder- und Er­
ziehungsheimen, in heilpädagogischen Heimen, 
in Schülerheimen, in Kindererholungs- und Kin­
derkurheimen;

3. auf Kinderstationen in Krankenhäusern, 
bzw. in Kinderkrankenhäusern und in Kinder­
heilstätten ,

4. in der Familie.

b) Jugendleiterinnen haben ihre Aufgaben­
gebiete:

1. In der Leitung von größeren und mehr-
gliedrigen Kindergärten, Horten und Tagesstät­
ten mit der dazu gehörenden Mütter- 
und Elternarbeit, sowie von Schulkinder­
gärten, Sonderkindergärten und -horten,

2. als Leiterinnen von Kinderheimen: 
Waisenhäuser, Heime für Schwererziehbare, heil- 
pädagogische Heime und Erholungsheime,

3. in der Jugendpflege; in Heimen für allein­
stehende und für gewerblich tätige Jugendliche 
(Lehrlingsheime, Jugendwohnheime), Nachbar­
schaftsheime, Heime der „Offenen Tür";

4. in der Leitung von Arbeitsgemeinschaften 
und Freizeiten für Erziehungsfachkräfte, in der 
Müttererholungs- und Mütterschularbeit;

5. in lehrender Tätigkeit in sozialpädagogi­
schen Fachschulen und Berufsfachschulen,

6. als Fachkraft in der Berufsberatung und als 
Referentin bei kirchlichen, staatlichen und kom­
munalen Behörden für Einrichtungen der Kinder­
erziehung;

7. als Mitarbeiterin in der Erziehungsberatung;
8. als Mitarbeiterin in den Kinder- und Ju­

gendbüchereien.

4. Weiterbildung:
. Der Beruf der evangelischen Kindergärtne­
rin, Hortnerin und Jugendleiterin erfordert eine 
ständige Weiterbildung. In regelmäßig stattfin­
denden Arbeitsgemeinschaften kommt es zum 
gegenseitigen Erfahrungsaustausch. Lehrgänge 
und Rüstzeiten dienen der beruflichen Förderung 
und der geistigen und geistlichen Anregung 
und Vertiefung. Berufliche Weiterbildung ist ein 
Teil des Dienstes. Es muß daher selbstverständ­
lich sein, daß ein bestimmtes Maß an Zeit (etwa 
8 Arbeitstage) für die Weiterbildung nicht auf 
den Urlaub angerechnet wird und die entstehen­
den Kosten vom Träger der Arbeit mitgetragen 
werden.

5. Ordnung der Rechtsbeziehungen:

a) Anstellungsvertrag :
Der Rechtsträger der Arbeit schuldet der 

evangelischen Kindergärtnerin, Hortnerin und 
Jugendleiterin eine Ordnung ihres Dienstes. Es 
muß daher ein Anstellungsvertrag schriftlich ab-
geschlossen werden, dem die Arbeitsverirags- 
richilinien der Inneren Mission zu Grunde lie-
gen. In diesem ist die Besoldung, die Gewäh­
rung von Wohnung, Altersversorgung und Ur­
laub zu regeln. Die Anstellungsverträge sind 
entsprechend der Regelung in den Landeskir­
chen der Kirchlichen Aufsichtsbehörde oder 
dem Landesverband für Evang. Kinderpflege 
vorzulegen.

b) Vergütung:
Die Vergütung regelt sich mindestens nach 

der Vergütungsordnung der Inneren Mission 
(Berufsgruppe II d und II e), möglichst aber in 
Angleichung an die Sätze der TOA (Gruppe VIII 
mit Aufstiegsmöglichkeit nach Gruppe VII für 
Kindergärtnerinnen, Gruppe VII mit Aufstiegs­
möglichkeit nach Gruppe VIb für Jugendleite­
rinnen).

c) Altersversorgung:
Eine zusätzliche Altersversorgung soll für 

jede über 28 Jahre alte Mitarbeiterin abgeschlos­
sen werden, wenn sie mehr als 5 Jahre haupt­
amtlich im kirchlichen Dienst steht. Es wird der 
Anschluß an eine bestehende kirchliche Zusatz­
versorgungskasse oder an die Versorgungskasse 
für Berufsarbeiter der Inneren Mission, empfoh­
len.
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d) Urlaub:
Der Kindergärtnerin, Hortnerin und Jugend­

leiterin steht, gleichviel, ob die Vergütung nach 
der Vergütungsordnung der Inneren Mission 
oder nach der TOA geregelt ist, in jedem Fall 
ein jährlicher Urlaub von 24 Arbeitstagen zu.

e) Wohnung:
Soweit keine Dienstwohnung gewährt wird, 

ist der Träger der Arbeit gehalten, für eine an­
gemessene Wohnung zu sorgen.

f) Arbeitsbedingungen:
Für die Arbeit der evangelischen Kinder­

pflege sind bestimmte Voraussetzungen in be­
zug auf Raum, Einrichtung und Spielmaterial 
unerläßlich. Auch sind so viel ausgebildete 
Kräfte und Hilfskräfte einzustellen, wie das der 
Größe der Einrichtung und der Zahl der zu be­
treuenden Kinder entspricht. Über diese Voraus­
setzungen geben die zuständigen Landesver­
bände der evangelischen. Kinderpflege Aus­
kunft.

Ber1in-Spandau, den 29. Juni 1956.
Der Rai der Evangelischen Kirche in Deutschland

D. Dr. Dibelius.

OKR. 12. 9. 1956
Nr. 20531
Az. 60/1

Zwischen der

*Baupflicht an kirchlichen 
Gebäuden befr.

Vereinigten Evang.-prot. Lan-
deskirche Badens und dem Lande Baden-Würt­
temberg wurde zur Klärung von Zweifelsfragen 
über den Umfang der staatlichen Baupflicht an 
Kirchen die untenstehende Vereinbarung abge­
schlossen. Wir ersuchen die Kirchengemeinde­
räte, künftig nach dieser Vereinbarung zu ver­
fahren. Wir haben zugleich unsere Bezirksver­
waltungsstellen angewiesen, bei Kirchen, zu de­
nen ein unmittelbarer Fonds baupflichtig ist, 
ebenfalls nach Maßgabe der mit dem Staat abge­
schlossenen Vereinbarung zu verfahren. Dement­
sprechend richtet sich der Umfang der Bau­
pflicht auch der Kirchengemeinden zu ihren Kir­
chen künftig nach diesen Bestimmungen. In allen 
Zweifelsfällen wolle uns unverzüglich berichtet 
werden.

Nachstehend geben wir die mit dem Lande 
Baden-Württemberg abgeschlossene Vereinba­
rung bekannt:

Das Land Baden-Württemberg,
vertreten durch das Finanzministerium 

Baden-Württemberg in Stuttgart, 
und

die Vereinigte Evang.-prot. Landeskirche Badens, 
vertreten durch den Evang. Oberkirchenrat 

in Karlsruhe,
schließen zur Klärung vön Zweifelsfragen, die 
bei den auf der Innehabung inkamerierten Kir­
chenguts beruhenden staatlichen Baulasten zu 
evangelischen Pfarrkirchen entstanden sind, fol­
gende

Vereinbarung.
§ 1

Als Baubedürfnisse sind diejenigen 'kirch­
lichen Bedürfnisse anzusehen, zu deren Befriedi-

gung bauliche Maßnahmen notwendig sind mit 
der Folge, daß die entsprechenden Sachen we­
sentliche Bestandteile des Kirchengebäudes wer­
den. Altar, Kanzel, Kirchengestühl, Orgel, Kir­
chenglocken und Kirchenuhr gelten, falls sich
die staatliche Pflicht im Einzelfall auf sie 
streckt, als Baubedürfnisse.

er­

§ 2
Bei den Baupflichten soll zwischen altvorhan­

denen Bedürfnissen, die mit neuartigen Mitteln 
befriedigt werden, und neuartigen Bedürfnissen 
unterschieden werden.

§ 3
Ist ein altvorhandenes Baubedürfnis, das das

Land zu befriedigen hat, durch ein neuartiges
Mittel zu befriedigen, so wird der zur Beschaf­
fung und Instandhaltung des neuartigen Mittels 
erforderliche Aufwand vom Lande getragen.

Die Stromversorgungsanlage für die Kirchen, 
der elektrische Motor für die Orgel, die elektri­
sche Läuteanlage für die Kirchenglocken und der 
elektrische Uhrenaufzug mit den dazugehörigen 
Leitungen stellen neuartige Mittel zur Befriedi­
gung alivorhandener Baubedürfnisse dar.

§ 4
Tritt bei einer Kirche, zu der das Land bau- 

pflichtig ist, ein neuartiges Baubedürfnis auf, so 
übernimmt das Land 60 0/0, die Kirchengemeinde 
40 o/o des zur Befriedigung dieses Baubedürfnis­
ses erforderlichen Aufwands.

Wo das Land nur zu einem Teil einer Kirche 
baupflichtig ist, gilt Abs. 1 auch nur für diesen 
Teil.

Die Heizungsanlage einer Kirche stellt ein 
neuartiges Baubedürfnis dar, wenn sie der bau­
lichen Erhaltung des Kirchengebäudes dient 
oder wenn sie zum Schutze der Gesundheit der 
Teilnehmer am Gottesdienst erforderlich ist.

§ 5
Bei dem elektrischen Liedanzeiger, dem Laut­

sprecher, der Schwerhörigenanlage und den 
Lampen handelt es sich nicht um Baubedürfnisse.

§ 6
Ob ein künftig neu auftauchendes Baube­

dürfnis durch ein neuartiges Mittel (§ 3) zu be­
friedigen bzw. als neuartiges Baubedürfnis (§ 4) 
zu behandeln ist, wird von Fall zu Fall im Wege 
der Ergänzung dieser Vereinbarung geklärt.

§ 7
Die Leistungspflicht des Landes ruht, solange 

der dem Land nicht obliegende Kostenanteil un­
gesichert ist.

§ 8
Die Leistungspflicht des 'Landes ruht, soweit 

und solange ein Baubedürfnis von dritter Seite 
befriedigt wird.

§ 9
Der Aufwand, der für die Befriedigung neu­

artiger Baubedürfnisse und für die Beschaffung 
und Instandhaltung neuartiger Mittel zur Befrie­
digung altvorhandener Baubedürfnisse vor dem
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1. 4. 1955 entstanden ist, fällt nicht unter diese 
Vereinbarung.

Dies gilt nicht für die Fälle, in denen Über­
einstimmung darüber bestand, daß die Kirchen­
gemeinde nur vorläufig leistet.

§ 10
Mindert sich ein Baubedürfnis nach Menge 

und Art, so mindert sich die Baupflicht des Lan­
des entsprechend.

iokolls der entsprechenden Beschlußfassung, 
aus der auch die Finanzierung des gesamten 
Vorhabens ersichtlich sein muß, zu beantra­
gen.

4. Nach Fertigstellung der Orgel bzw. des Ge­
läutes (Glocken) ist deren Prüfung beim 
Evang. Oberkirchenrat zu beantragen.

§ 11
Ist das Land nur subsidiär baupflichtig, so 

ändert sich hieran durch diese Vereinbarung 
nichts. Hat das Land auf Grund seiner subsidiä­
ren Baupflicht zu leisten, so leistet es nach den 
Bestimmungen dieser Vereinbarung.

Karlsruhe, den 15. August 1956
Evang. Oberkirchenrat:
(Siegel) (gez.) Dr. Bürgy

Stuttgart, den 15. August 1956

5. Im einzelnen verweisen wir auf unsere Be­
kanntmachung, das Orgel- und Glockenwesen 
betr., vom 10. 12. 1955 (VBI. S. 68) sowie auf 
die Bestimmungen der nach wie vor in Kraft 
befindlichen Verordnung, das Orgelbau­
wesen in den evangelischen Kirchen betr., 
vom 8. 4. 1892 (VBI. S. 33), die auch auf die 
Beschaffung von Geläuten und Läutemaschi­
nen sinngemäß Anwendung finden.

OKR. 16. 10. 1956
Nr. 24484
Az. 77/3

Personalveränderungen 
unter den Geistlichen im 
Jahre 1955 befr.

Finanzministerium:
(Siegel)

OKR. 18. 10. 1956
Nr. 24315
Az. 61

(gez.) Dr. Frank

*Beschaffung von Orgeln 
und Glocken betr.

Es häufen sich in letzter Zeit die Fälle, in de­
nen von Kirchengemeinden Orgeln und Glok- 
ken beschafft werden, ohne daß hierzu unsere 
Genehmigung erteilt oder das Evang. Orgel- 
und Glockenprüfungsamt eingeschaltet worden 
ist. Wir weisen daher nochmals auf folgende 
Bestimmungen hin, deren Einhaltung wir den 
Kirchengemeinderäten zur Pflicht machen:
1. Aufträge an Orgelbaufirmen oder Glocken­

gießereien dürfen erst vergeben werden, wenn
a) eine Disposition oder sonstige gutachtliche 

Äußerung des Evang. Orgel- und Glocken­
prüfungsamtes vorliegt,

b) die Angebote vom Evang. Orgel- und 
Glockenprüfungsamt geprüft sind,

c) unsere Genehmigung zum Vorhaben der 
Kirchengemeinde vorliegt.

2. Das Evang. Orgel- und Glockenprüfungsamt 
darf nur auf besonderen schriftlichen Auftrag 
des Evang. Oberkirchenrats tätig werden, bei

Wir verzeichnen nachstehend die im Perso­
nalbestand der Geistlichen und in der Beset­
zung der geistlichen Stellen während des Jahres 
1955 eingetretenen Veränderungen:

I. Der Zugang zu unseren Geistlichen beträgt 
aus den Prüfungen 27, dazu 3 Aufnahmen. Außer­
dem kehrte ein Geistlicher wegen Beendigung 
seiner Beurlaubung in den Kirchendienst zu­
rück. Zugang im ganzen 31 (im Vorjahr 39).

Gestorben sind 3 Geistliche im Dienst und 
6 Geistliche im Ruhestand. In den Ruhestand 
versetzt wurden 8, beurlaubt 2, entlassen 
10 Geistliche (davon 7 wegen Übertritts in den 
Staatsdienst als Religionslehrer).

Dem Zugang von 31 steht somit ein Abgang
von 3 +8 +2 + 10 = 23 gegenüber.

Auf 1. Januar 1956 bestanden 543 Gemeinde- 
Pfarrstellen (neben 41 Stellen für ländeskirch­
liche Pfarrer nach § 69 KV - davon 7 unbesetzt), 
von denen 485 besetzt waren, 43 nachbarlich 
oder durch Pfarrer i. R. versehen und 15 ver­
waltet wurden.

Zu der Zahl von 485 Pfarrern kommen 34 Pfar­
rer der Landeskirche (§ 69 KV), 5 Pfarrer, die 
mit der Versehung von geistlichen Stellen be-
auftragt waren, und 19 Pfarrer, die in der

dem die Auftragserteilung durch die Kirchen­
gemeinderäte jeweils zu beantragen ist. Je-

Hauptsache für den Dienst in Anstalten der In­
neren Mission - beurlaubt waren, d. s. zusam­
men 543. Hier sind ferner 24 aus der Reihe der 
badischen Geistlichen hervorgegangene, im Be­
reich der Landeskirche tätige Religionslehrer auf

der unmittelbare Verkehr der Kirchenge­
meinderäte mit dem Evang. Orgel- und Glok- 
kenprüfungsamt ist unzulässig. Die Orgel- 
und Glockenprüfungsämter sind beauftragt, 
sämtliche unmittelbaren Vorlagen von Kir­
chengemeinderäten unbearbeitet zurückgehen 
zu lassen. Im übrigen machen wir es den 
Evang. Orgel- und Glockenprüfungsämtern 
zur Pflicht, ohne unseren ausdrücklichen Auf­
trag keine Amtshandlungen vorzunehmen, 
andernfalls sie keinen Anspruch auf Gebüh­
ren- und Kostenersatz haben.

3. Die Genehmigung des Evang. Oberkirchen­
rats ist unter Vorlage einer Abschrift des Pro-

staatlichen Stellen und 2 Pfarrer an 
ten zu verzeichnen.

Strafanstal-

10 Pfarrer und 15 unständige Geistliche galten 
am 1. Januar 1956 noch als vermißt.

Unständige Geistliche waren auf 1. Januar
1956 108 im Dienst der Landeskirche, davon 11 
als unständige Religionslehrer an Höheren Lehr­
anstalten und Fachschulen.

Hinzu kommen 11 Vikarinnen im Dienst der 
Landeskirche (davon 9 Religionslehrerinnen und 
2 beim Frauenwerk) und 2 Religionslehrerinnen 
auf staatlichen Planstellen, ferner 9 Vikarkandi­
datinnen, von denen 5 als unständige Religions­
lehrerinnen, 2 beim Jugendwerk und 1 beim Ge-
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meindedienst verwendet waren sowie 1 beur­
laubt war.

Versetzt bzw. planmäßig angestellt wurden 
28 Pfarrer, und zwar durch Berufung

II. Erledigt wurden 36 Gemeinde-Pfarrstellen 
und zwar durch Versetzung oder andere Ver­
wendung des Inhabers 21, durch Zurruhesetzung 
8, durch Beurlaubung 1, durch Verzicht 2, durch 
Entlassung 2, durch Tod 2 Stellen. Ferner wurden 
erledigt 10 Stellen für Pfarrer der Landeskirche 
(§ 69 KV), und zwar durch Versetzung oder an­
dere Verwendung des Inhabers 3, durch Ernen­
nung des Inhabers zum staatlichen Studienrat 
7 Stellen.

Neu errichtet wurden 5 Gemeinde-Pfarrstel­
len (davon 1 durch Umwandlung eines Pfarr­
vikariats), 5 Stellen für Pfarrer der Landeskirche 
(darunter 2 Stellen für planmäßige theologische 
Religionslehrer) und 12 Stellen für unständige 
Geistliche. Weggefallen sind 7 Stellen für Pfar­
rer der Landeskirche (infolge Ernennung der In­
haber zu staatlichen Studienräten) und 1 Stelle 
für unständige Geistliche.

Besetzt wurden 48 Pfarrstellen (43 Gemeinde- 
pfarrstellen und 5 Stellen für Pfarrer der Lan­
deskirche), und zwar:

nach § 10 Abs. 1 Saiz 2 Pfarrbesetz.Gesetz
!l 

I/ 

II 

II

§ 11 Ziff. 1
§11 Ziff. 2 a
§11 Ziff. 2 b
§11 Ziff.2 c

„ §11 Ziff. 2 d
auf Patronatspfarreien

OKR. 22. 11. 1956

a) Gemeindepfarrstellen:

nach & 10 Abs. 1 Satz 2 Pfarrbesetz.Gesetz
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§ 11 Ziff. 1
$ 11 Ziff. 2 a
§11 Ziff. 2 b
§ 11 Ziff.2 c
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b) Stellen für Pfarrer der Landeskirche: 

nach § 11 Ziff. 2 d Pfarrbesetz.Gesetz 5
zusammen 48

Erstmals zur endgültigen Anstellung gelangten 
20 bisher unständige Geistliche, und zwar durch
Berufung

nach § 10 Abs. 1 Saiz 2 Pfarrbesetz.Gesetz
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§11 Ziff. 2 c
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zusammen 28

Missionssonntag 1957 betr.
Nr. 27049
Az. 31/2

Zur Vermeidung von Mißverständnissen wird 
darauf hingewiesen, daß im Jahre 1957 der Mis- 
sionssonntag auf den 6. Januar, den Tag des Epi- 
phaniasfestes, fällt. Der Predigitext ist für den 
Missionssonntag freigestellt.

Hinweis.
„Der Kindergoftesdienst", begründet von Pa­

stor D. Paul Zauleck, herausgegeben von Ober­
kirchenrat Karl Niemann, erscheint in zwei ver­
schiedenen Ausgaben mit je 8 Heften jährlich 
im Verlag Ludwig Bechauf, Bielefeld.

Ausgabe A behandelt grundsätzliche und 
praktische Fragen des Kindergottesdienstes ne­
ben den Textbearbeitungen für Pfarrer und Hel­
fer zu einem Halbiahres-Abonnementspreis von 
DM 4.40, ab fünf Stück DM 4,- plus Porto, ab 
zehn Stück DM 4,- portofrei. Einzelheft DM 1,20 
plus Porto.

Ausgabe B enthält nur die Textbearbei­
tungen, Halbiahres-Abonnementspreis DM 3,- 
plus Porto, ab fünf Stück DM 2,70 plus Porto, 
ab 10 Stück DM 2,70 portofrei. Einzelheft DM —,80 
plus Porto.

Besuchszeiten beim Evang. Oberkirchenraf: 
Mittwoch und Donnerstag von 10 -12 Uhr 

und 15.30 - 17 Uhr.
Diese Besuchszeiten sollten möglichst einge­

halten werden. Da Dienstag Sitzung des Ober­
kirchenrats ist, sollten — von ganz dringenden 
Fällen abgesehen - an diesem Tage keine Be­
suche stattfinden.
Rechtzeitige schriftliche Anmeldung ist erforder­
lich.

Engelhardt & Bauer, Karlsruhe i. B. Auflage 1400
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